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INFORMATIOM,

die zwiſchen denen beyden Hochfurſtl. Hauſern Sach 5
Jſen Meiningen und Sachſen Saalſfeld uber die Ver

fuhrung des Coburgiſchen Reichs-Voti obwaltende
Differentien betreffend.
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o gewiß und ohnſtrittig jederman in die Augen fallen wird, daß un

ter dem uber dieſe Sache S. Saalfeldiſcher Seits geſucht werden

A A

v wollenden Proviſorio, vermittelſt weſſen das HochFurſtliche HaußSe Sachſen  Meiningen genoöthiget werden fpllen, das Cobur ziſche

Votum biß die uber die broportion, nach welcher jedes dieſer Zurſtl. Huauſer zu
dieſem Voro zu concntiven bat, obwaltende Jrrungen gehoben worden, fich zu
einer Corieiunion und Juhrung deſſelben pro indwiſo gegen den Buchſtaben der
Rechte, welche da veroronen, daß Niemand gegen ſeinen Willen in communione
zu bleiben. gezwungen. werden konne, zu verſtehen, keine andere Abſicht verborgen
geweſen, als die KRegulirung dieſer Propartion, die nicht anders ausfallen kann,
als daß an Sachſen Saalfeld eine weitheringere Theilhadung fallt mit der Ewig
keit zu combiniren, und mittelſt der proviſorie erzwungenen Communion ſich in
eine gleiche Participation ju ſetzen und zu erhalten:

2) Eben ſo gewiß wird auch jederman flnden, daß die daruber bey dem Hoch
preißlichen Reichs-Hof-Rath den 18. Octobr. 1740. und dem Sachſiſchen

—teinige RechtsKrafft erlangen konnen. Das Vitium formale auſſert ſich in dem,
daß das ReichsHofRathsConcluſum zu einer Zeit ceſolvirt worden, da der
den 20. Octobr. verſchiedene hochſtſeelige Kayſer ſchon in Todes Zugen gelegen,
daher auch die Exveditinn von ſelbigenn nicht mehr geſchehen konnen, wondert  1

inſolches per Eſtampille ausgefertiget worden, das hohe tudicium auch genchlonen ge.
ſen ehe ſelbiges inünuitet werden ronnen, dabeh aber Reichs-kundiq ift dar lii
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eb iveurRath ohne wurckliche Kapſerl. Unterichrifft ünd per ülampiue
was das vieariats-Conclulam betrifft, ſo iſt Reſthsruwig, d

furt gehailen und Jhre WahlCapitulaton beſchwohten achabt,
1742. Seine jetzt regierende Kayſeri. Majeſt. beptns oren E

R
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ſerliche taierung angetretten geweſen. die Gewalt der Vr
gehabt. Die Marterielia aber dieſer Gohelüloram ſtnd, Na
ger das HochFurſtl. Hquß Sachſen Weiningen wann es den htuv  Gachſen
Saateld aufgedrungen weirden ſolleüdn. Vrenherrn  vdn rogareu licht mit be
vollmachtigen wolte, von ſeiner Theilhavufig an ver Vettuhrung der. Coburgi

Eh—

ſchen Von. ſaspendirt anð dienr auf die wachſen vaalreldlſche Vollijlatht allenS

—Sa

Zuspenſio a doto ſeindne Comitiau eines dceich? Standes weider e· iotürn
zugelaſſen werden ſolen vowſolcher. Biſchanenhenr. arz. ne, Nachdein eine ſolche
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Lit. A.

SXS
noch in tantum, auch nicht per proviſionem Reichs-bekannter maßen von keinem
hohen ReichsDicaſterio geſchehea kann, ſondern daju abſolute Conſenſus Con-
quſßm Statuum Imperii erfordert wird, mit des ReichsVerfaſſungen und Geſetzen
offenbar ſtreiten, folglich nie in eine Rechts Krafft gehen mogen.

zJ Und ob nun wohl dieſes von Sachſen Saalfeld aus denen unbilligſten
Abſichten angezettelte, und gegen alle Reichs-Standiſche Rechte und Freyheiten
fortgetrieben wordene brovilorium durch den Abgang des Freyherrn von Pogarell
don dem Reichs· Tage von ſelbſt ein Ende genommen, und man ſich alſo Sachſen
Meiningſcher Seits aus Liebe zum Frieden und en egard der nahen Anverwand
ſchäfft diſpenliret, von denen dabeh vorwaltenden Umſtanden weiter etwas an zu
fuhren  ſo kann mandych, nachdem manum der von einigen Sachſen Saalfeldiſchen
Rathgebern zum eigenen Schaden ihrer Heirſchafft ausgeſonnenen Unrechtfertigkeiten

willen, das Reichs-Votum nicht beſtandig inactiv laſſen, noch auch mit gedachtemFurſtl.
Hauſe in die intendirende nachtheilige Communion je einoder darvon abgehen kan, daß
die Proportion, wornach beyde Furſtl. Hauſer an der Verfuhrung dieſes Voti zu con-
curriren haben, und wobey dem Furſtl. Hauſe Meiningen ohnſtrittig ein notabler
Vorzug gebuhret, dereinſt gutlich oder rechtlich entſchieden werden moge, nicht Um
gang nehmen, die Fundamenta des Sachſen Meiningiſchen beſtgegrundeten, in
pactis Donus re judicata feſt radicirten Præcipui dem unpartheyiſchen Publicb
nochmahis vorzulegen und daraus zu zeigen, daß dieſes alte Reichs-Votum zum
Schaden des geſammten Furſtl. Hauſes Sachſen und des gantzen Publici nie werde
konnen in einen richtigen Gang gebracht werden, wenn nicht ad exemplum des
Hennebergiſchen Voti ein Turnus feſte geſtellet, und dadurch die ſonſt beſtandig in
Communione zu beſorgende Diſerepanz der laſtructionen, wodurch das Votum,
auch bey deſſen Beſetzung, nachdem der Geſandte allezeit in dubio indecilo ſtehen

wurde, jo gut als inutil bleiben wurde, gehoben wird.
4M und dieſes nun in moglichſter kurtze zu bewerckſtelligen, ſo iſt zu wiſſen, daß

Hertzog. Erneſtus pius, Als gemeiner Stamm-WVatter der ietzo lorirende Sachſen
Meiningiſchen, Gothaiſchen, Soalfeldiſchen, und Hildburghauſiſchen Linien und
Beſitzer ihrer geſammten Lande 3. Sachſiſche Reichs Vorta, als Coburg, Altenburg,
und Gotha, nebſt demjenigen Antheit der der Gothaiſchen Linie an dem Henne
bergiſchen Voro zugekommen, auf Reichsund Crevß. Taaen zu verfuhren gehabt,
und daß ſich unterdeſſen ſanimtlichen Hochfurſtl. Herren Sohnen, Hertzoa Friderich
Stiffter bes jetzigen Hauſes Gotha, Albtecht mit dem das Sachſen Coburgiſcht

abgegangen, bernhard dem Urheber des Sachfen Meiningiſchen Hauſes, Heinrickr
und Chriſtian. mit welchen die Hauſer Romhild und wifenberg erloſchen, auch
Ernſt und Johann Ernſt, von denen die Furſtliche Häuſer Hildbunghauſen und
Saalfeld abſtammen, durch die 1679, 1680, 1681. und 169. errichtete und von
Kayſerl. Majeſt. confirmirte Receſſus, wie ſolches die Anfuge ſub A. breitern Jnn
halts darthut, dergeſtalt verglichen worden, daß die 4. junttere Hochfurſtl. Hr.
Brudere auf die Participatien an denen Reichs. und Ereyß Voti gantzlich
renuntüret, und ihr daran habendes Concurrenæ  Recht per commiſſionem perpe-
uam Hertzog Eriederich zu Gotha und denen Erben ubertragen, dieſer aber
ſich mit denen beyden alteren Hohhfurſtt. Hn. Brudern Albrecht und Bernhard wie
der dahin verglichen daß er die veyde ReichsVora, Gotha und Altenburg fur ſich
alleine behalten, dieier aber das Coburgiſche abtretten ſolle, die ſich dann wieder dar
uber unter ſich dahin verglichen; daß ſte ſolches equit partibus verführen, in
dem Virectorio aber unter ihnen und ihren Nachkommen nach dem ſenio
alterniret werden ſolte, von welchem Vergleich auch bey dem ChurMayntziſchen
Direaorio gebuhrende Anjeige geſchehen, und darauf die Verfuhrung dieſer Voto-
tum wurcklich w angetretten worden, daß Hertzog krideriek die benden Vota Gotha
und Altenburg, Hertzog Alhreckt uund Bernhard aber das Coburgiſche equi: parti-
bus gerfuhret/ ohne daß von rinem der jungern ochfurſtl. Hn Gebrudern

1211 cetn? 1 woder
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atoo 2 vnS K De 3oder ſonſt jemanden dagegen etwas in genere oder in ſpecie gegen das Furſtl. J

J

Brudere gefallen, ſich die jungere Furſtl. Hrn. Bruder, gleich wie ſie an des Lan ñt

Hauß Meiningen ware movirt worden.
5) Und ob nun zwar hierauf, als Hertzog Albrecht 1699. ſeeligſt ohne Erben

verſtorben, und deſſen Furſtl. LandesPortion an ſeine hinterlaſſene Furſtl. Hrn.

des Einkunfften allerdings ihre Ratam zu fordern hatten, alſo auchin die MitVer 4
fuhrung der hohen Jurium ratione des Furſtenthums Coburg und in die Participa-
tion des Reichs. Voti mit ſchwingen wollen? ſo hat doch Sachſen Gotha ſolches a
nicht zugegeben, ſondern behauptet, daß Krafft nur allegirter Receſſuum die Ver

i

14
fuhrung der hohen Jurium und nahmentlich des Coburgiſchen Voti, ſo viel die Ra-
tam der 4. jungern Herren Gebruder betrifft, ihm gebuhre, und iſt auch die Sache.
da ſie zu rechtlicher Diſcußon gekommen, von Sr. Kayſerl. Majeft. per Sententiam
vom a22. Junii 1702. dahin decidirt worden: daß es wegen Verfuhrung der 7
hohen Jurium bey denen Keceſſen von 1630: und 1695. verbleiben ſolle; dem
zu folge auch aller von Sachſen Saalfeld gemachten Motuum ohngeachtet der Fret
herr von Hagen auf die ihm von Sachſen Gotha und Sachſen Meiningen ertheilte
Vollmacht eum excluſione  nur ermeldeten Furſtl. Hauſes Sachſen Saalfeld, zu
Verfuhrung des Coburgiſchen Voti readmittirt worden, und ſolches bis an ſeinen
1725. erfolgten Tod gefuhret.

6) Wie dann auch weiter, obſchon nachhero die beyden Furlil. Hauſer Hild
burghauſen und Saalfeld ſich, und zwar erſteres in totum letzteres aber nur in tan-·
tum, ſo diel nehmlich die neu ererbte Coburgiſche Landes Portion betrifft a nexu
Gothano durch Vetigleich liberirt und die Verfuhrung der hohen Jurinm zurucke
bekommen, ja ſelbſt die Sachſen Sothaiſche rara an  der Verfuhrung des Coburgi
ſchen Voti an Sachſen Saalfeld uberlaſſen worden, doch dieſes alles fur Sachſen
Saalfeld zu Erlangung einer gleichen Participatison an Verfuhrung des Coburgiſchen
Voti nichts wurcken kann, einmahl, weil Sachſen Hildburcjhauſen vermoge
des den 23. Junii 170y5. errichteten Vergleichs, wovon hier ſub B. ein Extrachuus Lit. B.
anlieget, ſeine Concurrens an der Verfuhrung des Coburgiſchen Veti an S.
Meinungen abt etretten, und dadurch deſſen Katam ohnſtrittig vergroſſert, und
denn, weil der m t Sachſen Gotha 1717. getroffene Vergleich, wie der ſub C. Lit. C,
beygelegte Extractus weiſet, expreſſe die Sachſen Gothaiſche Kenuntiation dahin
reſtringitet, und ihr zum Termino a quo ſetzet, daß Sachſen Saalfeld ſich mit
Sachſen Meininggen und Sachſen Hildburghauſen einer Proportion iuber die
Concurrens vergleichen und davon bey. Kayſerl. Majeſt. zu allergnadigſter Approba-
tion gebuhrende Anzeige thun ſolle, folglich S. Saalfeld nachdem deſſen Concur-
reuz· Recht an dem S. Coburgiſchen Voto ohne dem nicht aus der Erb
folge von Sertzog Albrechts Landes Portion, als woruber es nach der dben
allegiiten ReichsHof. RathsSentenz de Ao. 1703. mit ſeinen Præeenſionibus
wegen Verfuhrung der hohen Jurium abund an die Pacla von 1672 i6d0- und
1655. zuruck gewieſen worden, ſondern aus der SachſenGothaiſchen Ge
fion und 1717. erfolgten Abtrettuntj der hohen Jurium im ihein Coburgiſchen
Anfall und uberlaſſener MitVerfuhrung des Vorj, ſo bibhero:Sachſen Gotha
neben Sachſen Meiningen verfuhrt, herruhret, keine andete Kpuchara noch Nor-
mam dieſes Concurrenz. Rechts, als nur beſagtes nactui deao. a7 i7? haden tinn
welches aber expreſſe zur Conditione præliminari, die Vergleichung einen billigenlto
portion badiuget, auch zum deutlichen Zeichen, daß dieſes die Mevniung det baclzcentetia
geweſen, und Sachſen. Saalfeld nicht eher zu wwurcklicher Particivativi uugelaſſen
werden ſolle, biß die Proportion verglichen worden, nicht allein den i Novemdr.
1715. von St. Kayſerl. Majeſt. dahin rochtlich asereurt worden, daß/icn (8

Nachdem die Verfuhrung des  oburgn uoi angezeigtze Umſianden und
Hinderungen halber biß  vbgedüchter  nuſſen der Worions Anſchlag in Aich

4

 tiglut gebracht, anber die Raie un Land und Leuten heſt heſenet, und dan.
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4 SXdie Furſtliche Theilhabere ſich der Concurreng halber entweder in
Gute geſetzet, oder von Jhro Kayvſerl. Majeſtat dieſelbe vorbehalte

ner Maſſen regulirt worden, mittelſt wurcklicher Eintretung des Hettzogs

zu Sachſen-Saalfeld in die Jhm des Falls cedirte Jura allenthalben mehr
Schwurigkeiten verurſachen, anbey nicht thunlich ſeyn wurde, als ware

dJbhro Kayſerl. Majeſt. gnadigſte Meynung, daß es damit ſo viel den Hetrn
Hertzogen zu Saalfeld betrifft, dermahlen in vorigem Stand zu laſſen ſeye,

ſondern es auch in der That dabey geblieben, und das Coburgiſche Vorum von
i717. biß t729. da der Freyherr von Hagen verſtorben, von ſelbigem auf die
vpon SachſenGotha und Meiningen habende Vollmacht fortgefuhret, und
an keine von Saalfeld mit zu beſchehende neue Legitimation gedacht. worden,
zum klaren Beweiß, daß dieſes Furſtl. Hauß ſich ſelbſt ſo lange nicht ad.
miſſibel ʒzu ſeyn erkannt, biß es der in Receſſu Gothane von 1717. ubernommenen

Conaitios ſich nehmlich einer gewiſſen Proportion mit Sachſen. Meiniügen zu
vergleichen, und daruber die Kayſerl. Approbation auszuwurcken, genuge getvan.

7 uUnd ſo gewiß nun alſo dieſem allem zu Folge die beyden Furſtl. Hauſer
Sachſen Gotha und Meiningen berechtiget geweſen, bey erfolgtem Abſterben
des Frenherrn von Hagen einen andern Geſandten zu bevollmachtigen, und das
Vorum durch ſelbigen, ſo wie furhero geſchehen, mit Ausſehligffung Sachſen
Saalfeld ſo lange fortfuhren zu laſſen, biß dieſes Furſtl. Haus der in xecelluvon
Ao. 1717. als jeinem fFundamento Concurrentiæ hepungenen und per ſententiam
Cæſateam modo dictam beſtatigten præliminar Cpndjtion der Gachſen Gothaiſchen

Cellion ein Genuge gethan, ſo ſehr kann zuglejch die auftichtige Neigung und
Freundſchafft des gurſtl. Hauſes Sachſen Meiningen gegen S. Saalfeld daraus
erſcheinen, daß man ſich nach Abſterben des Freyherrn von. Hagen, zumahl man
fich nicht vermüthet, daß Sachſen Saalfeld, nachdem es, beſage der Anfuge
ſub. D. den 10. Aug. 1720. ſelbſt erkandt, daß SachſenMeiningin eine gro
ſere Participativn an denen Reichs und CreyßVoris gebuhre, und conteſtirt,
ſelbiues daran nicht verkurtzen zu wollen, auch nicht weniger beſage des An
ſchluffes ſub. E. den 27. Nov. 1727. ſchrifftlich verſichert zu frieden zu ſeyn, daß
ratione des airectorii dieſes Voti eine Alternation regulirt werde, von dem einmahl
gegebenen Furſtl. Worte recediren und auf ſolche unleidliche Prætenſiones, wie
gernach geſchehen, verfalien werde, vewegen laſſen auf vorbemeldte Condition nicht

zu dringen, ſondern unt Sachſen Saalfeld in inediete Cquunnnieation wegen
Beiſtellung der Geiandſchafft zutretten, auch puhlicæ utilitatis eratia den Geſand
ten mit Vorbehalt der jedem Theil zukommenden tatæ proviſprie pro indiviſo zu
bevollmachtigen, und wie groſſe Urſache man hergegen habe, nunmehro, da man

ſichet wie Sachſen Saalfeld mit yndanckbaren Mißbrauch dieſe Gelegenheit er
greiffen wollen, ſich dem Hoch-Furſtl. Hauſe Sachſen Meiningen an der Pat-
ticipatione Voti nicht allein vollkommen gleich, ſondern wo moglich gar vorzu
ſetzen, und ſelbiges conira fidem datam an ſeinen beſtgegrundeten  Gerechtſamen
zu ſchmahlern, von aller Communion zju abltrahiren, auf die Regulirung einer rich-
tigen und billigen Proportion zu dringen, und wo damit Saalfeboiſcher Seits
weiteren Aufzug geſueht wird, dahin bedacht zu ſeyn, wie in Qunkormiræt dencii
ſo der Keceſs de Ao, 1717. als das Fpndamentujm, der Saalfeldiſchen Mit. Atr
fuhrung, mit ſich bringet, auch danas. Nove.d. a. techtlich erkannt, worden,

dieſes Votum wieder durch Sachſen Gothaund Meiningen in Gang gehracht und
vo tange aefuhret werde, bis Saulfeld die Condirion, orunter. ſbin von Sacht
len va die Ceſſionibeſchehen erfüllet,rr Die Fundamenta wowit Euchſen Meinirgen ſein Jus pone bebaupiti

rartem

ſallen hon ſelbſt in die Augen, und. baſtehen darin datz es bey ahzeuen ertzon
Altruchiſ Caus deffeu. Periaſten ſcane aller Anſptucn.  den Suchienn Gaalfjeld
an bar Coburgiſche Reichn Yonnn machen kaun, henruhret heutite or/iam
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partem injus. Voti gehabt, und mit Hertzog Albrethnt zu gleichen Theilen dazu
concutriret, von welchem Jure quæſito es denn durch deſſen TodesFall eben ſo
wenig etwas wverliehren, noch dieſer Sachſen Meiningiſche Antheil. Vori mit
in Hertzog albreckts Erbſchafft meliret werden kann, als hingegen Sachſen
meiningen an deſſen Verlaſſenſchafft eben ſo viel ErbRecht hat und haa
ben muß, als Sachſen-Saalfeld;. hieraus aber da noch dazu per ſententiaam

i
Cæſaręam vom 25. April i714. erkannt worden, daß dem Furſt. Hauſe Mei
ningen an dem Coburgiſchen Anfall ſeine vollige ErbPortion eum pleno jure
aebuhre, von dieſem pleno jure aber die Pimidia die Hertzog Albrecht an dem
Toburgiſchen Voto gehabt, und die eines der edelſten Stucke ſeiner Verlaſſen
ſchafft ausmacht, nicht ausgeſchloſſen werden kan, ſondern Sachſen Meiningen
daran eben ſowohl ſeine Kata virilis, wie Sachſen Saalfeld, zukommen muß,
uicht weniger auch die von Hildburghauſen an Meiningen beſchehene Cellion
ſeiner atie. von nicht wenigerem Recht und Ellect ſeyn kann, als diejenige iſt,
die von. Sachſen Gotha an Sachſen Saatfeld geſchehen, nothwendig folget:
daß, da nach Abſterben Hertzog Heunicht und Chriſtians, zu Hertzog Albrechts
Verlaſſenſchafft, und dazu gehorigen halben Reichs Vnto vier Stamme, als
Gotha, Meiningen, Hildburghauſen, und Saalfeld ubrig geblieben, unter djeſen

aber die Hildburghauſiſche Rata Vori an Meiningen, und die Gothaiſche an
Saalfeld.orgirt worden nunmehro die Dimidia Albertina Voti Cuburgici unter
Sachſen Meiningen uns Saalfeld zu gleichen Theilen zu reyartiren, die
andere Diviuia Voti aber.  Sachſen Meinintten jure proprio ex teceſſu de ao.
i68o. per Confirmationem Gaöſarenm Poſſeſſiunem ſemiſecularem confirmato
corrohorato, uęm ex ſententiaccaeſarea de ao. 1714. die exprelſis verbis beſaget:

Daß e tatione des von Sachſen Gotha an Hertzog Bernhardum per te-
gellum von ao. 1681. uberlaſſenen, auch von demſelben und deſſen Herrn

Soohn bißhero fortgefuhrten halben Coburgiſchen Reichs. Vorn ſein beſtan
diges Verbleiben haben ſolle,

Quaeſito ohnverkurtzt zu laſſen ſeye, und daß dieſem nach an dem Coburgi
ſchen Reichs Voto Sachſen Saalfeld nicht mehr als Z gebuhren konne, da her—
gegen. Sachſen Meiningen ohnſtrittig z zu fordern berechtiget iſt, und ſich davon
durch eine in  frauäem ſeines beſt gegrundeten Juris quæſiti intendirende Conmau-
nion nicht verdringen laffen:kann.  e

9 Das Furſtl. Hauß Sachfen ESaalfeld wird verhoffentüch nicht nugnen

konnen daß nicht Hertzog Bernhard zul Melningen und Hering Erülſt zur Hild
burghauſen eben ſo gut und ohnſtrittig Lehens und Lundes ſgrlger von Hertzog
Albrechten cum omni jure &c caula geweſen, als Hertog grrederich n Gotha
und Hertzog ·Joh. Ernſt zu Saalfeld, wenn nun. aber dieſes iſt, wir gell as danñ
moglich ſeyn, daß die Dimiqia Albertina Voti hiervon eximurt. ſche undEbarhſen
Meiningen weder ſeine eigene ErbrKara abth die Ceſlian Den uſiſchenRatæ zu gute kommen, und hergegen Sachſen Saalfeld —Se

voti allein accreleiren ſoſtz det es doch die Lande nicht allein eühalten,“ und. nicht
laugnen kann, daß Sachſen Meiningen paſtefata ſreniekmi Alberii ſo gut wie
Sachſen Saalfeld Luiſen ;anſehnlichen Antheil von deſſen Eoburgiſchen vanden
bekommen, folglich wenn! das: Vörüm datäuf raaieitt ſeyn ſoll, wie Sgchſen
GSaalfeld behauptet, eben ſo wohl uls dieſes Furſil. Hauß an Hertzog Aureckts
daran gehabten Juribas paccieipirtu,als an feinen bey deſſen Lebeiten geruhig
beſeſſenen Helffte ungekfutkt hlewen inuß, io aber alles nothwendig und ficht
barlich einen potiorem harehen inyolrirt..

B 10)
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Lit. F.

6 S
10) Man darf auch zu deſſen ſicheren Beweiß nut das Sachfen Saalfel

diſche Betragen und deſſen leere Argumenta einſehen, womit die aequalis partiei-
patio behauptet werden ſoll, ſo wird man in dem erſterent finden, daß Sachſen
Saualfeld, wie es per Receſſum Gothanum von 1717. ein Recht zu der Mitverfuh
rung erlanget, vermuthlich. damit man Sachſen Meiningen nicht auf die Gedan
oten brachte, dieſer Cellion zu cantradiciren, und die Quæſtion aufzuwerfen, ob
Sachſen Gotha, Sachſen Meiningen ohne ſein. Vorwiſſen und Willen einem
andern Conſortem voti geben konne? an nichts dergleichen gedacht, ſondern im
mer die beſten Verſicherungen gegeben, ſdaß es das Sachſen Meiningiſche ius
potius erkenne, und nicht beeintrachtigen wolle, hernach aber ſo bald Sachien
Meiningen hierdurch indacirt worden, die in Pacto von ao. 1717. von Sachſen
Gotha vorbedungene und per decretum Caeſareum beſtatigte Condition daß ſich
Sachſen Saalfeld zuforderſt uber die Propottion vergleichen ſolle, auſſer Acht zu
laſſen, und immediate mit Saalfeld uber die Beſetzung der Geſandſchafft zu con-
curriten, contra fidem datam die Sprache geandert, und ad aequas, imo potiores
partes gehen wollen, bey den letztern abet, nehmlich den Sachſen Saalfeldiſchen
Atgumentis, womit dieſer Abſprung à ſententia priori fide data beſchonigt wer

den ſoll, ſich lauter Ohnerfindlichkeiten zeigen.
 1) Die Summa der Gachſen Saalfeldiſchen Atgumenten ſreducirt ſich be

fage der von dieſem Furſtl. Hauſe divulgirten impreſſorum auf drey Capita, erſtl.
daß Sachſen Meiningen die egale Participation von. GSaakfeld ſelbſt erkennet
haben ſoll, weil es einen Geſandten gemeinſchafftlich zu bevollmachtigen ſelbſt
angetragen, auch Sereniſſimus Fridericus Vilhelmus die Vollmacht vollzogen;
Zweytens, weil die Kayſerl. Sententiæ von 1714. und 1725. buchſtablich beſagten,
daß es ratione des Coburgiſchen Voti bey den per Receſſum von 1681. Hertzog
Bernharden und deſſen Sohn von Sachſen Gotha cedirten halben Voto ſein Be
wenden. habe; und drittens, daß die Reichs-Vota ein Jus reale waren, ſo beſag
eines Furſten Raths Concluli von 1715. von keinem.exerciret werden konne, der
nicht das Land, dem es anklebet, beſitze, woraus dann ſolge, daß, da Sachſen
Saalfeld von dem Furſteuthuur Coburg 8525. N. 1. ggt. 10. pf: Portions
maßige Lande beſitze, das Furſtl. Hauß Meiningen aber nur 5262. fl. 17. ggr.
4. pf. bekommen, auch Saalfeld potiorzpars voti gebuhre, und hat S. Saalfeld
auſſer dieſen dreyen Argumentis nie etwas pro coloranda iniqua ſua intentione an
gefuhret, oder anzufuhren gewuſt: Wie leer und ubel gegrundet, aber dieſes
alles ſeh, wird kurtzlich aus folgendem erhellen.

Sevoümãcngung ob contradictionem Sereniſſimi Antanii Ulrici nicht zu Stande
gekommen, mit beliebten und vollzogenen Wollmachten, dieſe ſagen, wie der ſub. F.

hier folgende Anſchluß ausweiſet, buchſtabl. daß

zur Zeit pro inawilo durch einen gemeinſchalftlchen Geſandten gefuhret

 Wwerden ſolle,
und iſt wohl nichts klarers als daß ſelbſt durch dieſe Vollmacht ſowohl die Propor.
tio ſecundum ratas determinauda reſpetctive ſalvirt und eingeſtanden, als. guch durch
die Worte: noch zur Zeit, mehr als deutlich bewieſen worden, daß Vu beliebte

Com-



werden ſollende Oppoſitiones nullius valoris waren;

—e] 7Commanio. und Verfuhrung pro indiviſo ein bloßes Temporarium ſeyn ſoll, ſo
Niemanden ein Recht machen kann, mithin gehet dasjenige, ſo aus dieſen Voll

machten inducirt werden ſoll von ſelbſt zu Boden.

153) So iſt auch weiter dasjenige, ſo ex ſententiis Cæſareis male applicatis
erzwungen werden ſoll, von gleichem Schrote, maſſen zwar wahr, daß in der Sen-

tentia Caſarea vom 25. April 1714.enthalten iſt,

land Hertzog Bernhard uberlaſſenen auch von Jhm und deſſen Herrn Sohn
.verfuhrten halben Coburgiſchen vori ſein Bewenden habe;

Es iſt aber ſo weit gefehlet, daß dieſes etwas gegen Sachſen- Meiningen fur
SachſenSaalfeld wurcken konne, daß vielmehr argliſtig verſchwiegen wird, daß
es bey dieſer Sentenz im germgſten nicht um den jetzo zwiſchen SachſenMeiningen
und Sachſen-Saaifeld obwaltenden Streit, ſondern um gantz einen anderen zu
thun geweſen, als nehmlich, daß Sachſen-Gotha erſtlich SachſenMeiningen
mit in das von denen Vier jungeren Herren Brudern eingeſtandene Præcipuum
portionis virilis ziehen, und denn zweytens, dieſem Furſtl. Hauſe die per receſſum

von 1681. abgetretene Gelffte des Coburgiſchen Vori unter dem leeren Vorwand,
als ſeve ſolche Ceſſis· unter dem Suppolito geſchehen, daß ſich SachſenMeiningen
mit der Zeit dazu durch Aecquiſition Coburgiſcher Lande qualificiren ſolle, wovon
aber weder der Keceſllus von 1681. etwas ſaget, noch auch da SachſenMeiningen
zur Acquiſition der von ſeinen Herrn Brudern und Vettern beſeſſen werdenden
Coburgiſchen Landen, kein Medium als:die Todes-KFulle fur ſich gehabt, die aber

nicht in Menſchen ſondern Gottes Handen ſtehen, in natura rei kundirt ſeyn kon
nen, unbilligſt in Comproiniſs hezogen werden ſollen, hieruber aber dieſer Kayſerl.

Ausſpruch fur Sachſen, Meiningen dahin erfolget, daß es ſeine ErbPortion von
Hertzogs Albrechts Verlaſſenſchafft eum pleno jure und ohne Abzug einer Portio-
ms virilis haben, es auch ratione Voti Coburgici bey dem Receſs de Ao. 1631.
verbleiben ſolle, folglich dieſe Sententia res inter alios acta iſt, die Sachſen Saalfeld
nichts angehet, hernach aber der Sachſen Meiningen aus dem mit SachſenGotha
getroffenen Receſſu von 1681. abgetretenen und privatwe abſtiahendo von der
Albertiniſchen. Verlaſſenſchafft zukommenden Halbſcheid des CoburgiſchenVoti
vielmehr kavorable als zuwider iſt indem dadurch ſub medio decurſu des uber Her
tzog Albrechts Lande und halben Voti entſtandenen SucceſſionsJrrungen die Sach
ſen Meiningiſche Halbſcheid an dem Coburgiſchen-Vors, nach dem Keeels von
Ao. 1681. auf das neue veſt geſtellet, auch zugleich rechtlich erkannt wird, daß die
dagegen aus dem. angeblichen BeſitzMangel Coburgiſchen Landes vorgebracht

ül

14) Und was weitet. die ſententiam vom 1r. Mah 1725. ahlanget, die
Sachſen Saalfeld ebenfalls zu ſeinem Vorttheil derorquiren, und darutis vehaupten
will, daß es zwiſchen Jhm und Sachſen; Meiningen Kes judieata ſehe, dah dieſes
letztere Furſtl. Hauß mit der per recellum von 1681. erlangten Heiffte des Cobur
giſchenVoti zu frieden. ſeyn muſte; ſo beruhet ſolches abermahls auf einem Vor
geben, ſo man nicht genug bewundern kann, der durte Buchſtaben des Concluſi
declaratorii ſo den 140 Mah 272. uber nir angejogene Sentenz gegeben worden,
beſaget Articulo ato.

daß die Furſtl. Sachiſche Hauſer, Saalfeld, Meiningen, und Hildburahau

ſen wegen Kegulirung ihrer Concurrenz bey dein geiammten Coburgiſchen
Voto unter vorbehaltener. Kapſerl. Apptobation ſich mit einander zu vernehmen

und

daß es ratione des von SachſenGotha per receſſum de Ao. 1681. an wey

v

e.
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 und zu vergleichen, oder in Ermangelung deſſen die Kayſerliche weitere Ver—
el Irdnung zu erwarten haben.

15) Wie iſt es aber nun wohl moglich dasjenige, ſo auf Vergleichung, oder

in. deren Ermanglung auf weitere Kayſerlicht Verordnung ausgeſetzt wird/ pro re
deciſa auszugeben, da doch Sachſen-Sdoalfeld auch nur ſelbſt das fur Sachſen
Meiningen im ubtigen ratione proviſorn ſo gravirſich ausgefallene: Concluſu vom
18. Octobr. 1740. einſehen und ſich nachdem auch in ſelbigen ausdrucklich ent

halten
vaß dieſe proviſoriſche Verordnung dem Furſtlichen Hauſe Sachſen-Meinin

gen weder an ſetnem etwa habenden Vorrecht bey dieſem Furſtl. Voto, noch
an denen Pactis oder Obſervanzæ- des Furſtl. Hauſes im geringſten nicht nach

a theilia ſeyn, auch zu denen Præjüdiz niemahlen angezogen, ſondern demſelben
alte Befugnuſſe, wie ſie Nahmen haben mogen (folglich auch juſtillima præ-
ĩ. teuſib potioris partis voti) vorbehalten werden ſollen,

beſcheiden ſollen, daß es bey ſolchen Umſtanden und klaren Buchſtaben der ludica-
totunl, auf welche man ſich zu ſteifen gedencket, ohnmoglich ſeye zu behauptin, daß

die ſtoportio/ nach weſlchet die erfuhrung des Coburgiſchen Voti zu reguli-
rar, vertitz ij judicats hrruhe, wohl aber ex adverſo die Gefahrde, worum—
man ſich ein Jolches Proyiierium zuerſchleichen bemubet, und daß darunter nichts
anders obwaltet, als das Furſtl. Hauß Meiningen uin ſeinen beſt gegrundeten
phriorem partem zu bringen, von eibſt in die Augen faleen, und den fidem  Saal
feldenſem im Publico ſöspect machen muſſe

J

16) Maſſen daun auch das aus dem occaſione der lnterims Translarion des

Grubenhagiſchen Vori aut des damahligen Hertzogs zu Braunfchweig Blancken
burg Durcdi. verfaſten Furſil Conclulo, daß furohin die Vota an denen Landen der
geſtalt hafften ſollen, daß wer ein Vorum zu fuhren gedencke, auch die Lande
byſiten muffe, woran es haffte, hergenommen worden ſollende Artzumentum bloß
as jnvicha ductum iſt, und dazu dienen ſoll, das Zurſtl. uu Sachſen Meiningen
bey dem Hurſtl. Collegio in den ubellen Coycept zujetzen, als ob es gegen deſſen zu
Erhaltung des FurſtenStandes gemachte Conclula ſtreite, in ſich aber ebenfalls
ad caſum ſubſtratum im mindeſten nieht applicabel iſt.

17) Jmmaſſen dann das Furſtl. Hauß Sachſen Meiningen wohl niemahls
gedencken wird, denen Concluſis Collegii Principum die pro conſervandis juribus
communibus gemacht worden, ſich zu entziehen und zu widerſetzen, folglich auch das
nur angefuhrte von 1715. gar gerne bey allen denen Krafften laſſet, die es an ſich
haben kann, doch aber nicht unrecht zu dencken glaubet, wenn es, nachdem auch
Concluſa totius Imperji gleich qndern Legibus vidht anders als pro futuro gelten
können, nicht aber auf Caius præteritos retrotrahiret werden, und ein Jus ante legem
htam quæſitum invalidiren können. die Concluſa Ciniegii Principum aber nicht von
anderer Geſtalt uvd Wurckung als die allgemeinen Reichs Geſetze ſeyn konnen, zu
denen faniettichen. nochſt und hohen Mewbris dieſes illuſteilſimi Collegii das billigi
Jertrauen heget, daß es mit dienetn Conclulo die Meynung nicht gehabt hubon

und Geweohnheiten, oder ſonſt eines und anderen Standes beſitzendes Jas quæſizuns

J aufzuheben, folglich man auche nicht intendirt haben werde, den per ſeeula in dem
Nauſe Sachſen h rgebrachten Modurn. die heſttzende vota ohne auf hie Landes Pos.
itulion ju reflectireu, unter die Herten des Hauſes zu vertheilen, aitjuſchrancken
und auftuheben, oder gar das Zürſil. Hauft Meiningen aus ſeinem  habenden2
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VBeſitz der Halbſchied des Coburgiſchen Voti, mit welcher es doch dazumahl ſelbſt
zu dieſem Conclulo concuremret, herauszuſetzen, und ſelbiges zu nothigen, ſich
nach dieſem Conclulo mit Sachſen Saalfeld, ſo 1715. noch nicht einmahl par-
ticeps geweſen, in eine Propoition einzulaſſen, die dieſe Halbſcheid gantz abſorbirte,
und ſtatt desjenigen Theils, ſo Sachſen-Meiningen ex Hæreditate Albertina noth-
wendig accreſciren muſſen, dieſes Furſtliche Hauß geringer ſetzete, als es ſtehen
wurde, wenn es dieſen Anfall nie erlebet hatte.

18) Oh die Vora im Furſten-Rathper ſe ein perſonale oder reale ſeyn, wird
weniag zu Entſcheidung der Quæilionss lubſtratæ thun, da ſolche ex pactis Domus,
pollefſione ſemiſeculari per totum Imperium agnita concefſa judicatis Cæſareis
fur Sachſen-Meiningen ihre deutliche Erledigung erhalt;

19) Uluſtrationis gratia aber kann tian ſich doch nicht entbrechen, anzufuh
ren, daß man gegen die Notiones compiunes hiſtoricas ſtreiten muſte, wenn man
qaugnen wolte, daß nicht (1) das alte Teutſche Herkommen mit ſich gebracht, daß
ein jeder Furſt wegen des Vorzugs ſeiner Geburth und Dignitatis perſonalis befugt
geweſen in den Furſten-Rath zu gehen, und darin zu votiren, und daß dem zu
Folge in denen alten Zeiten, zum deutlichen Beweiß, daß das Jus votandi ur—
ſprunglich mehr gin Jus perſonale als reale geweſen, erſtlich, ob ſchon die Haufer
nur nach der GeneralKubric v. g. Bayern, Sachſen, Braunſchweig ec. c. auf
geruffen worden, doch ein jeder Herr ſolchen Hauſes in Comitiis erſcheinen und vi-
riuter votiren donnen, auch hiernachſt ſogar die Vota der Lander zum Theil gar
cellirt, zum Theil ihre Nahmen und Aufruf nach denen Familien geandert, an die ſie
gefallen maſſen dann dieſem zu Folge die Vertheilung von Thuringen unter Heſſen
und Meiſſen, und die von dem Meißniſchen Hauſe acquicirte Sachfiſche Chur, und
Hertzogthum verurſachet, daß die Vora von Thuringen und Meiſſen verſchwunden,
und daſur die Furſtlich- Sachfiſche und Heßiſche, die jetzo im Gange ſeyn, einge

Hrucket, das Burggrafthum Nurnberg aber mit ſeinem Voto denen Hochfurſtlich-.
Srandenburgiſchen Platz gemacht, auch die Lande Karndten, Crain, Steyermarck
und Tyrol, worauf fur Alters, da ſie ihre beſondere Herren gehabt, auch viriliter
votirt worden, dem Oeſterreichiſchen Voto einverleibet worden, weil deren Be
ſitzere bey ihrer Erſcheinung nach ihrer cornehmſten perlonal Qualitæt conſiderirt

worden, und nach ſelbiger voriret, daß (2) die viele erfolgte StandesErhohune
gen die einhige Urſache ſeyen, die da, um die Furſtliche Vora nicht allzu ſehr
multiplieiren zu laſſen, veranlaſſet, daß ian auf die Cautel gedacht, die Habilita-
tem votandi darauf zu ſeten, vaß ſich das Subfkctum Auforderft durch einen Furſten
maßigen Anſchlüg an Land und Leuthen dazin gu iliciren ſolle, und daß (3) ſo
gut es vielleicht geweſen ware, zwiſchen alten und neuen Furſten den Unterſcheid
beyzubehalten, daß jene nach dem alten Herkommen durch ihre Geburth ad voium

virile im Furſten-Rath qualifieirt geblieben waren, dieſe aber durch Acquilition
Furſten-maßiger Lande ſich zuvor dazu habilitiren muſſen, abſtrahendo hiervon
doch ſo viel gewiß iſt, daß die bey verſchiedenen alten Hauſern, ſonderlich Pfaltz,
Sachſen und Braunſchweig hernach aufgekommene beſondere Aufrufs-Kubtiquen
und daß ſo offte neue Vota entſtanden, oder in Jhren Hauſern Abſonderungen
vorgefallen und beſondere Regierungen angeleget worden, nichts anders, als
ein eonſervirter Reſt der nur bemeldeten GeburthsPrærogativen eines jeden alten

geutſcheu Furſten ſey, und daß alſo ſo.wenig ihnen dieſe Vota zu nehmen ſtehen,
oder daruber ſecundum pacta. de obſerraitiam Domus zu diſponiren verwehret wer
den mag, eben ſo wenig auch., befonders dem hohen Hauſe Sachſen die beſtandig
hergebrachte Obſervantæ, die Eintheilung und Participation der Votorum nach
ber allgeuneinen Convenientz des Furſtlichen Hauſes, nicht aber nach des Landes
Repartirung einzurichten, ontzogen und beſtritten werden konne.

C 20) Ge
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eun n o E 10 SXS20) Gehet man die Geſchichte des Hauſes Sachſen ein wenig durch, ſo
findet man bis auf die mit Chur-Furſt Jonann Friederich vorgefallene Verande
rung und die fatalen Grumbachiſche Handel in dem Furſtlichen Aufrufen keine
andere Kubric, als Sachſen, doch aber alle anweſende Hertzoge als vriliter vo-
tantes, nach dem zwiſchen Hertzog Jonann V'ilhelm und ſeines Bruders Johann
Friederichs des mittlern Sohnen, Johann Calinur und Johann Erneſto getroffenen
Landes Theilung aber die 3. Aufrufe, Sachſen Weimar, Sachſen Coburg, und
Sachſen Eiſenach, nach denen damahligen 3. Furſtlich-Säachſiſchen Rendenzien,
denen ſich hernach in der Weimariſchen Linie bey weiteren Vertheilung unter nur
gedachten Hertzog Jonann Viilhelms Sohnen, Hertzog. Friederich Wilhelm und
Hertzog Johanulen, weil erſterer ſeine Reſidenz nach Altenburg verleget, und
daſelbſt eine beſondere Hofhaltung angeleget, Sachſen Altenburg zugeſellet, wo—
zu endlich, nach dem die beyde Linien, Altenburg und Weimar nach Hertzoq
Johann Ernſts zu Eiſenach Tode die beyde Fürſtenthumer Coburg und Eiſenach

ererbet, und ſich die Weimariſche wieder weiter vertheilet, und Hertzog Ernſt einen
beſondern Hof zu Gotha geſtifftet, nach Sachſen Gotha gekommen, und hotte
auch nach dieſem Herkommen, als hernach zu Meiningen und Aena beſondert
Reſidenzen und Hofhaltungen angeleget worden, noch weiter Sachſen Meinmgen

und Sachſen Jena unfireitig dazu kommen muſſen, wenn ſich nicht das hohe
Hauß Sachſen, nach ſeier Friedliebenheit oceaſione derer auf dem Weſtphali
ſchen Friedens-Congrels uber die aus denen Theilungen der Furſinchen Häuſet
entſtehende Multiplicatio votorum von verſchiedenen Standen gefuhrte Beſchwehr
den freywillig entſchloſſen, ſeine Vota nicht weiter multipliciren zu wollen, ob
dieſes in den. Hauſe Sachſen am Tage liegende Herkommen, die Vota ſo offt zu
muluplicwen, als Landes  Theilung vorgekommen, ſich mehr aun ein Jus reale als
perſonale ſchicke, kan man ſich, weil es von ſelbſt in die Augen fallt, dilpenliren,

hier auszufuhren.

21) Daß aber auch das Herkommen des Furſtlichen geſammten Hau
ſes Ernenliniſcher Linie mit ſich bringe, bey denen Kepartitionibus votorum
nicht auf den Beſitz der Lande zu rellectiren, iſt ebenkalls eine aus deſſen
Geſchichten bewahrte Sache, dieſer zu Folge hat Herzog Johann Caſinur, da ot
ſich mit ſeinem Bruder Jokann Ernſt 15aG. getheilet, und aus ihren bishero
unter dem Nahmen des Furſtentvums Sachſen. Cohuttg beſeſſenen Landen,
zwey Furſtenthumer, Coburg uni Eiſenach entſtanden, wovon der altere Bru—
der, Johann Catimir Coburg, der jungere Johann Ernſt aber Eiſenach bekommen,
und darauf in Comiriis ſtatt des bishero gefuhrten einen Coburgiſchen Voti. nun
mehro zwey, als Coburg und Eiſenach gefubret worden, demnach beyde Vota
fur ſich behalten, und zum unwiderſprechlichen Beweiß, daß in dem Hauſe Sachſen
tecipirt ſehe, daß einer das Land beſitzen, der andere aber das Votum fuhren kon
ne, neben dem Coburgiſchen Voro auch von dem Eifenachiſchen den 16. Januar.
1608. zu Regenſpurg Polleſſion genommen, ob er gleich ne glebam quidem tetraæ
von dem Furſtenthum Eiſenach heſeſſen.

22) Weiter ſind, als nach dieſes Hertzogs Jobann Ernſts Tode die beyde
Furſtliche Häuſer, Sachſen-Altenburg und Sachſen-Weimar ſich indeſſen beyde
Furſtenthumer getheilet, zwar die Lande promiſcue-getheilet, und jedem ſowohl
von denn Coburgiſchen als Eiſenachiſchen Furſtenthum Aemter und Stadte ge
aeben worden, die Vota ſind aber doch deswegen zum abermahligen deutlichen
Zeichen, daß ſie nach dem Herkommen und Principins des Hauſes Sachſen nicht
ſo, wie Sarhſen-Saalfeld vorgeben will, an dem Lhande hafften, nicht nach
dieſer Theilung eingerichtet fondern nach dem Hertzogs Johann Ernſts ſammtli
che Lande, auf welchen zwey Vora haffteten, nach dem daruber bereits 1634.
errichteten eventual Reteis, daß auf dieſen Fall dem Haufe Weimarwier Sechstel

dem



SXSe Jdem Hauſe Altenburg aber nur zwey Sechstel zufallen ſollten, 1640. nach dreh
Portionen, die die Coburgiſche, Eiſenachiſche und Gothaiſche benennet worden

wovon die Coburgiſche ĩJ
Das Amt und Stadt Coburg, die Stadt Rodach, mit der Helffte von
Schalkau, das Gericht zu Geſtinshauſen, Amt und Stadt Romhild,
den Zehenden und die Stadt Hildburghauſen, das Amt Neuſtadt, Stadt
Sonneberg mit dem Cloſter Munchrode, und das Cloſter Sonnenfeld.

begriffen, und durch das Looß an Sachſen-Altenburg gefallen, getheilet worden,
dennoch dem Hauß Altenburg, ſo nur ein Drittel am Lande bekommen, das
gantze Coburgiſche Votum, dem Hauß Sachſen-Weimar aber, ſo zwey Drittel
am Lande erhalten, das Eiſenachiſche beygeleget, und ſolcher geſtalt zu einem
Drittel Landes ein gantzes Vorum, zu zwey Drittel aber auch nur ein Vorum ge

ſetzet worden.

23) Ben dieſer Verfaſſung, nach welcher nunmehro die Furſtlich-Weima
riſche Linie mit dem 1654 entſtandenen neuen Gothaiſchen Voto, drey, als Wei
mar, Ciſenach und Gotha, die Altenburgiſche aber zwey, als Altenburg und
Coburgg.ſuhret, iſt es auch bis 1672. da das Furſtliche Hauß Altenburg abge—
ſtorben, geblieben; nach dieſem Falle aber eine neue Kepartitio votorum furge—
nommen worden, die abermahls ohne alle Kellection auf die Landes-VBeſitzung

ſo eingerichtet worden, daß Hertzog. Erneſtus ſeinen Herren Vettern von
der Weimariſchen Linie zwar einen ſtarcken Antheil der Ultenburgiſchen Lande
abgetreten, die beyden Vora, Altenburg und Coburg aber fur ſich glleine behalten,
und hergegen die Helffte des Eiſenachiſchen, ſo durch die uber Hertzogs Albrechts
zu Eiſenach Anfall zwiſchen ihm und Herzogen V'nlhelrn 1645. getroffene Thei
lung zuſanunt dem Lande zur Heiffte an Jhn gekommen, der Weimariſchen Linie
abgetreten, ob er gleich die Lande, ſo Er von Hertzog Albrecht ererbet, behalten,
und ſolcher geſtalt durch dieſe Theilung von den Altenburgiſchen Landen, Land
ohne Vota, und von den Eiſenachiſchen, Vorum ohne Land gegenemander heraus
gegeben worden, durch dieſe Art, die Vota und Lander in dem Hauſe Sachſen zu
vertheilen aber, zumahlen nachdem, wenn es nothig von den Weimar—e und. Ej
fenachiſchen Votis, wie ſie bald zu dieſem, bald zu jenem Theil, ohne einige Relle.
ction auf die Lande aekommen, gar leicht ein gleiches. dargethan werden konnte

wohl ſattfam:erwieſen, wag das Herkonunen im Hauſe Sachſen hierunter: mit
ſich bringe, und datz! in dierem hohen Haujea vie von SachſenSaalfeld gegen
Sachſen-Meiningen etablirt werden ſollende Principia gantz neu ſeyn.

24). Ammaſſen denn Ju deſſen noch weiterem geqenwartigen Beweiß
auch das Exempel deg, Hennebergiſchen: Voti noch jetzo fur Augen liegt,
anw elchem Sachſen-Meinmgen, ob es gleich das. Meiſte von dem Henne
bergiſchen Landes-Antheil der Gothaiſchen Linie heſitzet, doch nur durch eine. bloſſe
NebenVollmacht concurriret, und hergegen SachſenHildburghauſen, ſo von
Hennebergiſchen Landen nicht mehr, als die eintzige Kellerey Behringen hut, die
wurckliche Verfuhrnng. der gantzen Antheils, ſo der SachſenGothaiſchen Linie
an dem Hennebergiſchen vgro, zuftehek, alleine uberlaſſen worden, ſelhigem auch
daruber von niemanden ex caſnte. daß Er das Land, worauf das Votum haffte

nicht beſitze, Anſpruch gemacht wird.
F.25) Bey welchen Sonnenlären Umſtanden denn, und da noch dazu

Sachſen: Meiningen zu Erlangung der Halbſcheid des Coburgiſchen vori ſeinen
Antheil an dem Hennebergiſchen fahren laſſen, wohl ſehr unbillig ſeyn wurde,

C 2 wenn



12  XZwenn, was allen andern Hertzogen von Sachſen von Alters her recht geweſen,
und noch iſt, bey dieſem Furſtlichen Hauſe allein aufhoren ſollte, billig zu ſeyn,
und ſelbiges zwar geſchehen laſſen muſſen, daß ein anderer Hertzog zu Sachſen,
nach denen Pactis Obſervantia Domus die Hennebergiſche auf ſeinen Landen
ſonſt eigentlich hafftende Ratam Voti mit ſeiner Ausſchlieſſung fuhre, ſich aber
eines gleichen Rechts bey dem Coburgiſchen Voto, ob es gleich eben ſo gute Pacta

Domus fur ſich hat, nicht erfreuen duiffte.

26) Die Regul, daß niemand ein Votum fuhren kan, der nicht das Land,
beſitze, daran es klebet, laſſet man dahin geſtellet ſeyn, wie weit ſie pro kuturo zu
etabliren ſehe, retrotrahiren aber laßt ſie ſich auf das Furſtliche Hauß Sachſen
ohnmoglich, wenn ſelbiges nicht in die auſſerſte Conkulion geſturtzet werden ſoil,
allermafſen wenn dieſes ſeyn ſolte, doch nothwendig das laioma dazu nach denen
Zeiten wurde genommen werden muſſen, da die beſondere Furſtenthumer und
darauf gelegte Vota geſtifftet worden, ſodann aber, da kein eintziges von denen
funf Sachſiſchen Haupt-Furſtenthumern, wovon die Vora den Nakmen fuhren,
mehr in ſeiner erſteren Conſiſtenz iſt, ſondern dermaſſen vertheilet ſeynd daß
faſt kein Hertz og zu Saci,ſen iſt, deſſen jetzige Lande nicht aus Stucken, die nach
der alten Eintheilung eines in dieſes, jenes in ein ander Furſtenthum gehoret,
beſtehen, die Vota mit einander wieder in Gemeinſchafft und eine inextticable Ein

theilung der Participation gerathen muſten.

27) Es wurde zu weitlaufftig ſeyn, die Vermengung der Sachſiſchen Lan
der, uud wie v. g. Sachſen-Gotha vieles beſitzet, ſo ehemahls zu dem Jurſten
thum Wemar und Eiſenach gehoret, Sachſen-beimaar aber vieles inne hat,
ſo ehedem Altenburgiſch und Coburgiſch geweſen, zu demonltriren, doch aber der
Muhe werth ſeyn, um den Ungrund der Saalfeldiſchen Prætenſionen zu zeigen,
nur ein kleines Muſter von der Veranderung des Furſtenthums Coburg an den

Tag zu legen.

ast) Das Furſtenthum Coburg nebſt dem Voto iſt zuerſt bey der 1572. zwi
ſchen Hertzogen Jonann Vilhelm und ſeines Bruders Sohnen, Mertzog Jonann
Caſimit. und Johann Ernſt erfolgten Landes Theilung geſtifftet worden, und br
griffe dazumahl dieſes Furſtenthum  die obgedachten beyden Brudern zugefallene
Helffte der fammtlichen Erneltiniſchen Landen, von welchem auch darnach von
dieſen beyden Brudern ia Comitus unter dem Aufruf Sachſen-Coburag, gleich
wie hergegen auf die andere Helffte von Sachſen-Weimar geſchehen, vourt
worden.

25) Nach dieſem wurde 1596. dieſes Furſtenthum unter die beyden Bruder
githeilet, und fur Hertzogen Jonann Erneſtum ein Antheil, daß das Furſtenthum
Eiſenach benennet worden, abgeſondert, auch darauf em beſonderes. Votum ge
ſtifftet, ſo aber, wie ſchon gemeldet worden, nicht Er -ſondern. ſein Bruder jo
hann Caſimir, in Beſitz genommen, das Coburaiſche aber auf die Hettzogen Jo—
hann Calimir ubergebliebene Lande geleqet, die. dazümaht aus denen Aemtern,
Coburg, Muncheroden,/ Heldburg, Eißfeld, Rounhild, Veitsdorff, Sonnen
feld, Sonneberg, Treffurthe, Tenneberg, Gotha und denen Stanten Weyda—.
Meiiſtadt: an der Orla, Poſeneck, Trivlitz, Auman, Hiwburghauſen; Rodach
Coburg, Eißfeld, Romhild, Sonneberg, Heldburg, Neuſtadtan der Heyde.
umerſtatt, Schalckau, Treffurth, Creutzburg, Gotha, und Walterhauſen

31beſtandet. ee  2.atc; igo) Rach24
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z36) Nach dem Abſterben dieſer beyden Brudere, und der uber ihre Helffteder ſchekeneſtiin Lande 1640. erlolgten Theilung, von welchen Sachſen. Alten

burg zwey Sechstel,die Gebruder zu Weimar aber vier Sechstel bekamen, wurde
dieſes Vorum abermahls auf die Sachſen-Altenburg zukommende bortion geleget,

31) Von welchem Hauſe es hernach bey deſſen Abgang 1672. an Hertzog
Ernſt zu Ghotha gekommen, und bey der unter ſeinen Herren Sohnen er
folgten Abtheilung Hertzogen Albrecht zu Cobura und Hertzog Bernhard zu Mei
mingen 1581. æqus part.bus ju fuhren, uberlafſfen worden;

32) Und wenn es nun wahr iſt, daß in dem Hauſe Sachſen, die Vota der—
geſtalt an denen Landen hafften, daß keiner mehr Theil an dem Voto haben kann,
als Eran dem Lande hat, ſo iſt es auch richtig, daß das Coburgiſche Votum an
allen denen Stucken, darauf das Fu ſtenthum und das Votum geſtifftet worden,

nicht aber an dem geringen Autheil Landes, den Hertzog Albrecht zu ſeiner Se-
ptima auts der vaterlichen Verlaſſenſ bafft erhalten, und welche nicht mehr, als

das Amt Coburg, Amt Rodach, Amt Neuſtatt, Amt Sonnefeld, Gericht
Sonneberg, Cloſter Munchreden, und. Niuhauß begriffen, auch bloß abußive
ein Furſten.sum Coburg nach der Reſidenz; wo Hertzog Albrecht Hof gehal
ten, gleich.ie die Memingqiſche aus Hennebergiſchen und Sachſiſchen Stucken
beſtehende Landes- Portion das Furſtenthum Meiningen genennet wird, benen—
net worden, und wozu niemahls mehr als die Helffte des Coburgiſchen Voti ge
horet, hafften kan, woher dann, wann dieſes Prmcipium richtig ſeyn ſolte, man
gerne weiter ſehen mochte, nachdem von dieſem Furſtenthum Coburg verſchiedene

Slucke, als Wenda, Neuſtadt. an der Oria, und Treffurth an Chur-Sach
ſen und Heſſen gekommen, der mehreſte und 'conliderableſte Antheil aber, wie
ſolches die nur angefuhrte Kecenkion der Stucke, woraus das alte Furſtenthum
Coburg beſtanden, und unter welchen ſo gar auf Eiſenach und Gotha neue Vota
geſtifftet worden, deutlich erweiſen, denen Furfſtlichen Hoauſern Weimad, Go—
iha und Hildburghauſen zuſtandig ſeyn, wo Meiningen und Saalfeld die zu—
ſammen, wenn man das Furſtentnum Coburg nach ſeiner erſten Stifftung be—
trachtet, kaum ein Achtel, und wenn man es auch nur nach der Canliltenz, die
es 1596. oder auch der, die es 1640. uberkommen, und die Lande betrachtet, die
Hertzog Erneſltus piu; unter dem Nahmen des Furſtenthums Coburg beſeſſen, doch
kaum ein Viertel oder ein Drittel desjenigen alten Furſtenthums Coburg, worauf
das Votum gfſtifftet worden, und vormahls gantz gehafftet, beſitzen, mit einander hin
kommen, und wieviel. dem Furftl.Hauſe Saalfeld ſo von dieſem gantzen Furſten
thum nicht mehrals das rintzige Amt Coburq iĩndlulive des Gerichts Rodach, und
ins Amt Neuſtadt gehor.gen Kaſten-Amts Muncheroden innen hat, an dem Voto
ubrig bleiben wurde.

33) Alles bishero angeſuhrte, beweiſet alſo klar, daß das hohe Hauß
Sachſen die Befugniß hergebracht hat, die Verfubrung ſeiner Vororum nach der
allgemeinen Convementz des hohen. Hauies demjenigen Herrn zu ubertragen, dem
es ſelbige zu uberlaſſen gut findet, und darunter nicht auf die Landes Participation
oder Theilung zu ſehen, daß nach diener im Hauſe hergebrachten Art und Freyheit
Hertzog Albtechten und Hertzog Bernharden das Coburgiſche Votum abgetreten
worden, obgleich letzterer von dem, ſo die Altenburgiſche Linie unter dem Nah
men des Furſtenthums Coburg beſeſſen, faſt gar nichts, erſterer aber nur eine ge
ringe bortion bekommen, und daß folglich Sachſen-Meiningen, da es uber die
eine Halbſcheid des Coburgiſchen Vorn das Herkomimen des Furſtlichen Hauſes,
die Pacta Domus, eine 5o. jahrige boſſeſſion, Kayſerl. reiterirte Judicata, und
des geſammten Reichs, durch die zugelaſſene go. jahrige Verfuhrung dieſes halben
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14 —AVoti gegebenen Conſenſum realem, uber die Concurrentz zu der andern Helffte aber,

das mit Saalfeld ohnſtreitig habende gleiche Erb-Recht, und die Sachſen-Hild
burghauſiſche Ceſſionem Ratæ fur ſich hat, ſich von einem ſo feſt gegrundetem
Præcipuo von SachſenSaalfeld, durch Aufwerfung ſolcher Principiorum nicht
konne verdringen laſſen, die den Statum publicum des geſammten Hauſes Sach
ſen Erneſtiniſcher Linie invertiren wurden, auch wenn ſie an ſich gelten konnten,
doch von Sachſen-Saalfeld, nach dargeleater Beſchaffenheit des Furſtenthums
Coburg, und des aermgen Antheils, ſo dieſes Furſtliche Hauß daran hat, nicht
allegirt werden konten.

34) Allermaſſen doch der Satz richtig iſt, daß entweder das Vorum dermaſ
ſen auf dem Lande haffte, daß es nach keiner andern Proportion gefuhret werden
konne, als das Land beſeſſen wird, oder daß davon durch das Zurſtliche Hauß
abgegangen und die Verfuhrung demjenigen Herren abgetreten werden konne,
dem es die Convenientz qu ubertragen erfordert, iſt erſteres, ſo muſſen Sachſen
Gotha, Weimar und Hildburahauſen in Conſortium admittirt und mehr Theil an
dem Voto haben, als SachſenMeiningen und Saalfeld, ex Katione weil ſie mehr
Land und Leutheè von dem Furſtenthum Coburg, worauf. das Votum geſtifftet
worden, und alſo hafften muß, beſitzen, als dieſe, iſt aber letzteres, und konnen
alſo Meiningen und Saalfeld mit deren Ausſchlieſſung das votam alleine fuhren,
ſo kam auch Sachſen-Meiningen u ſpecie nichts im Wege ſtehen, daß nicht
die Kepartitio Quotæ nach denen Pactis Domus eingerichtet, folglich ihm die daher
gebuhrende eine Helffte gantz, und an der andern Heiffte ſeine Erb- bortion und
cedirte Hildburghauſiſche Kata, einfolglich aber eine Participatio potior ſicher blei
be, allermaſſen jn Sachſen-Saalfeld nicht ein Principium zu zwey contrairen
Satzen gebrauchen, und dem zu Folge Sachſen-Meiningen ſein ohnſtreitiges
Præcipuum voti ex capite poſſeſſionis majoris partis terræ diſputiren kann., da es
doch mit dieſem Jurſtlichen Hauſe gantz einig ſeyn wird, dieſen Satz zu verwerf
fen, wenn Weimar, Gotha und Hildburghauſen contra pacta Domus aus dieſem
Principio eine nach dem Beſitz der bertinenn Stucke des Furſtenthums Coburg
proportiomrte Concurrentz an dem Voto begehren wolten.

35) Und wie ſich nun dieſem nach von ſelbſt offenbaren wird, chaß alles

was Sachſen-Saalfeld von der ungleichen Beſitzung des Landes, woran das
Votum haffie, und daher ihme zukommen ſollenden ſtarckern oder wenigſtens glei
chen Participation an dem Coburgiſchen Voto vorbringen will, nach dem Revera
weder Sachſen-Meiningen noch Sachſen-Saalfeid das Furſtenthum Coburg,
worauf das Votum conſtnuiret worden, beſitzen, auf, bloſſen Scphismatibus be—
ruhe, allermaſſen das eigentliche wahre Furſtenthum Coburg, unter welchem
Nahmen anfanglich die geſammte Lande die Hertzog Johann Friederich des mitt
lern beyde Sohne, Jokann Calimir und Johann Ernſt beſeſſen, verſtanden,
1636. aber davon das Furſtenthura Eiſenach abgetheilet worden, lo wie es 1608.
da auf dieſem Uberreſt das Coburgiſche Votum prwative, auf die abgeſonderte
Lande aber das Eiſenachiſche conſtituret wordenn, exiſtirt, gar nicht mehr vor—
handen, und unter dem geſammten Hauſe Sachſen-Wieimar und Gothaiſcher
Linie bereits nach Hertzog Johann Ernſt 1638. erfolgten Abſterben vertheilet, das
darauf geweſene Votum aber, obgleich die Weimariſche Linie viel von dem Lande
bekommmen, doch allein bey der Gothaiſchen gelaſſen worden, in welcher es denn
bey der unter Hertzog Erneltipü Sohnen erfolgten weitern Theilung, nach dem
uber die Eintheilung derer Votorum in dem Hauſe Sachſen ublichen Herkommen
und Freyheit, zur Halbſchied auf Hertzogs Albrechts Landes-Portion, die zwar
nach der Reſidenz abermahls abuſive das Furſtenthum Coburg genennet worden,
keines weges aber das alte Furſtenthum Coburg ausgemacht, noch auch unter

dieſer



A 15dieſer Benennung ubergeben worden, uud zur andern Halbſchieb auf Hertzog
Bernhards ſeine gelegt, und dieſen beyden Furſtlichen Herren Brudern und ihren
Erben uberlaſſen worden, folglich aber Sachſen-Saalfeldiſcher Seits eben ſo
unſchicklich iſt, ſich bey dieſer Sache auf das bereits 1640. diemembrirte FJurſten
thum Coburg berufen, oder ſelbigem die 1680. Hertzog abbrechten cedirte Lan
des Portion lubſtituiren zu wollen, ais Sachſen. Meiningen pleno jure berechtiget iſt,
wenn ja von Haftung derer Votorum en Landen geſprochen werden ſoll und muß,
zu behaupten, daß das Hertzog Berninarden cedirte halbe Coburgiſche vorum eben
ſo gut an deſſen Lande gehefftet worden, als die andere Helffte an Hertzog Al-
brechts Portion affigirt worden, unk wie es gleich viet ſeye, ein Votum auf ein
ander Stuck Land mit legen, oder ſelbiges auf einem kleinen Reſt desjenigen, wor
auf es eigentlich hafften ſolte, zu concentriren, auch folglich wer das letzterẽ zu
thun Fug habe, auch zu dem erſteren berechtiget ſeyn muſte, alſo auch dem Hauſe

Sachſen ebenſo gut frey geſtanden, auf die Hertzog bernharden uberlaſſene Lan
des- Portion die Helffte des Coburgiſchen Von zu legen, als es die ſonſt eigentlich
darauf hafftende Katam des Hennebergiſchen davon abnehmen, und an Hild—
burghauſen ubertragen, auch die andere Helffte auf Hertzog Albrechts Landes—
Perüon legen konnen, wannenhero und da ſolcher geſtalt nicht allein aus dem,
daß das geſammte Reich, unter deſſen Augen alle dieſe Irauslationes geſchehen,
die daruber getroffene Pacta, auch von Sciner Kayſerlichen Majeſtat confirmirt

und Sachſen-Meiningen ſowohl als Hildburghauſen ohne einige Contradiction
zu dem Recels. maßigen Verfuhren der Coburg- und Hennebergiſchen Votorum
admittirt worden, per ipſum factum ſeinen Conſenſum realem zu dieſer im Hauſe
Sachſen gemachten neuen Regulirung der Coburg und Hennebergiſchen Votorum

gegeben, nothwendig folget, daß Sachſen-Meiningen mit dem imBeſitz haben
den halben Voro Coburgico in keinen weitern Streit geflochten werden konne,

ſondern auch, daß weiters, da auf Hertzog Albrechts Landes. Portion nie mehr
als ein halbes Votum gehantet, von ſelbigem aber niemand mehr erben kann, als
er ſelbſt beſeſſen, und Sachſen-Saalfeld ſo wenig zu deſſen halben Vato als ſei
ner ubrigen Verlaſſenſchafft alleiniger Erbe ſeyn, und ſich ſelbiges, wie doch aber
gefchahe, wann es mit Sachſen-Meiningen zu gleichen Theilen bey dem voto
gienge, allein vindiciren kann, es ohnmoglich anders ſeyn konne, als daß aller
Sachſen-Saalfeldiſchen leeren. Einſtreuungen ohngeachtet Sachſen-Meiningen
ſeine eigene jure proprio ex pacto von 1681. beſitzende und per Judicata Cæſarea
toties quoties confirmirte Helffte des Coburaiſchen Voti privative behalten, und
zu der Dimitia Albertina, nach ſeinem Erb-Recht, und der Hildburghauſiſchen
Celſſion zu gleichen. Theilen coneurriren, folglich von dem gantzen Voto drey Vier
tel haben muſſen, Saalfeld aber nicht mehr als ein Viertel eingeſtehen konnen,
dieſes letztere Furſtliche Hauß auch uberhaupt nicht eher adnuſſibel ſey bis der ihm
ex Receſſu Gothane von 1717. auferlegte, und per Sententiam Cæſaream vom 18.
Novemb. ejusdem anni beſturckten Conäition, daß nehmlich ehe GSaalfeld admit-
tirt werde, zuvor die Proportion der Concurrentz richtig zu ſtellen ſehe, ein Genuge

geſchehen.

36) Jmmaſſen denn auch zu allem Uberfluß ſelbfſt das Furſtliche Concluſum

vom 26. Aprilis 1715. womit Sachſen-Saalfeld ſeinen unbilligen Prætenſionibus
einen falſchen Anſtrich zu geben, ſich gantz vergeblich bemuhet, mehr fur Sach
ſenMeiningen als Sachſen-Saalfeld nulitirt, und auf keine Art zu demjenigen
Senſu zu deflectren iſt, dem man Jhm zu Saalfelden dichten will, denn die Ra-
tiones, warum dazumahl die Translation des Grubenhagiſchen Voti placidirt
worden? nemlich weil es Res domeſtica, und die Anzahl der Furſtlichen Votorum
nicht dadurch multiplieirt wurde, auch des Hertzogs zuBlanekenburg Durchlaucht
einen Antheil des Furſtenthums Grubenhagen beſaſſen, walten bey Sachien
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16 —AMeiningen auch vor, folalich kann ſich dieſes Furſtliche Hauß, zumahl bey ha—
bender go. jahriger loſleſſion der einen Helffte, und ſo anſtreitig in die Augen
fallenden Erb-Reſhts an der andern gleiche Billigkeit, verſprechen.

37, Und was die angehangte Keſervation betrifft, daß der Grubenhagiſche
Calus kunfftig von

Niemanden in conſequentiam ſolle angezogen, noch auf andere vicht alle obi

ge Umſtande habende Falle apphirt werden konnen, weil man von dem in
denen Reichs-Satzungen und der Obſervantz gegrundeten Prrncipio, Krafft
deſſen niemanden im Furſten-Rath votum detlionem haben konne, der
nicht ein Furſtenthum, dem diefes Recht Conſenſu Statuum, antlebet, juig
propiiso terticoriali beſitze, nicht abzuweichen gedencke,

So trifft ſolche ebenfalls das Hauß Sachſen-Meiningen im geringſten nicht,
erſtlich weil es in allen denen Umſtänden des Grubenhagiſchen Calus, daß nehm

lich der Caſus domettieus iſt, die Vota dadurch nicht vermehret worden, Sach—
ſen-Meiningen auch einen Antheil des Furſtenthums Cobutg beſitzet, ſtehet,
und alſo die Keſervation, die bloß auf die gerichtet iſt, die in andern Umſtanden
ſtehen, hergegen aber denen, die in gleichen Circumſtantiis ſich befiuden, ſich,

auf dieſen Caſum zu berufſen, vielm hr nachlaſſet, dieſem Furſtlichen Hauſe ehe zu
ſtatten kommet, als ſchadet; und z.veytens, weil Sachſen-Meiningen auch im
ubrigen in dem in gedachter Reſervation bedungenen Calu requulto ſtehet, und
eine 1681. aus Hertzog kruſts Verlaſſenſchafft erlangte Furſtliche Landes- Poi-
tjon proprio tereitoriali jure beſitzet, auf welche per Pacta Domus &e Judicata
Cæſarea das halbe Coburgiſche Votum geleget, ſolches alles auch per Conſenſum rea-
lem Statuum, dohdieſes Küurſtliche Hauß, ohne einige Contradiction im Furſtli—

chen Collegio recipirt, und bey go. Jahren zu geruhiger Verfuhrung dieſes hal
ben Voti zugelaſſen worden, beſtarcket worden, folglich dieſe Reſervatio Collegii
Principum dem Hauſe Suchſen-Saalfeld, ſo nie mit denn Beweiſe aufkommen
wird, daß Hertzog Albrechts Landes-Portion ein Furſtenthum Coburg geweſen,
dem das aantze Vorum angeklebet, im mindeſten nicht zu ſtatten kommen kanni,
hierneben aber Reichs kundig iſt, daß die Obſervantiæ. generales linperii keinem
Furſtlichen Hauſe weiter entgegen geſetzet werden. konnen, als ſie denen beſon
dern, die das Huß hergebracht, ni ht aerogiren, woraus dann folget, daß auch
Cauſæ Saxonicæ zuforderſt ex Obſervantia Domus, die dann alle ithalben fur Sach

ſen-Meiningen ſtreiten, dijudicirt werden muſſen; Jmmaſſen darn auch ande—
rer Geſtalt im Reich die aroſten Conkuſiones. ſonderlich m Commiahbus entſtehen,
und wenige Chur und Furſtliche Hauſer bey ihrer jetigen Faſſung wurden bleiben

konnen, wenn der Satz, das Obſervantiæ ſpeciales Domus denen Obſervantus
Imperii derogiren, ſollte in Zweiffel gezegen werden, Obſerrantia lmperüi brin
get, e. g. ohnſtreitig mit ſich, daß auf einem Lande nicht zweherlen Keſpectus haffe
ten konnen, und alſo auf ein Land nicht in beyden hoheren Collegns dem Chur-
und Furſtlichen, Sitz und Stimme genommen werden konne, es haben auch aus
eben dieſem Fandamento die alten CThur-Vurſtenthumer Sachſen und Branden—
burg kein Vorum Sellionem im Furſten- Rathe und iſt die Albermiſch: Sach
ſiſche Linie, ſo bald ſie die Chur bekornmen, aus dem Furſten-Rath abgetreten,

und ſtartt ihrer die Erneſtiniſche eingerucket, hat auch die Rheinmiſche Pfaltz auf
diejenige Lande, die bey dem Electoratu geblieben, und, ſelbig n conſtitumet, nie
Sitz und Stimm im Furſten-Rath ge.iommen, herentgegen aber hat dieſer
Gblervamiæ lmperii entgegen das hohe Chur-Hauß Bayern, da es die Chur be
kommen, obgleich ſelbige auf das Hertzogthum Bayern conlticunt und gehefftet
worden, und dieſe Lande von dieſer Zeit an eigentlich kein Furſtenthum, ſondern
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ein Churfurſtenthum ſehe, dennoch, des ſelbigen vormahls angeklebte Hertzoglich
Bahyeriſche Votum behalten, auch weiter das hohe Chur Hauß Braunſchweig, da
aus deſſen drey Furſtenthumern Braunſchweig-Zell, Kallenberg und Grubenhagen
das neunte Churfurſtenthum gemacht, auch dieſe Lande zu dem Ende in ein Corpus
conſolidirt, und mit der Chur behafftet worden, folglich re ipſa naturam idioma

muirmt, doch die davon vormahls gefuhrte 3. Vota conſervirt, auch weniger nicht
Chur-Pfaltz, als die vormahls von den ChurLanden abgetheilte Furſtenthummer
Lautern, Simmern und Neuburg wieder damit conſolidirt worden, dieſe Fu ſtliche
Stimmen im Furſten-Rath conſecvirt, alles dieſes gründet ſich auf Obſervantias
ſpeciales der Durchlauchtigſten Hauſer, die der obſervantiæ genetalis Impetii, nach
welcher ein Land in regula nicht zweyerley Axiomata haben kann, ſondern das groſſere

das kleinere abſorbirt, derogirt, was dieſen billig iſt, iſt ohnfehlbahr dem Durch
lauchtigſten Hauſe Sachſen auch recht, und muſſen alſo, wenn von der repartitione
der ſelbigen zuſtehenden Reichs-Votorum die Frage entſtehet, auch zuforderſt deſ—
ſen obſervantix Domus in Betracht gezogen, und pro norma judicandi genommen

werden.

37) Die kurtze und wahre Beſchaffenheit der g. Sachſiſchen Votorum wie

auch der Arth und Weiſe ſich uber deren Verfuhrung zu vergleichen, iſt demnach
nach denen Geſchichten und Pactis Domus mit wenigem dieſe. 1572. ſind die ſamt
liche Erneſtmiſche Lande in zwey Theile getheilet worden. Hertzog Johann Wil
helm hat die eine Helffte unter dem Nahmen des Furſtenthums Weimar, und
Vertzog Johann Friederichs Sohne, Johann Caſimir, und Johann Ernſt, die an
dere Helffte unter dem Nahmen des Furſtenthums Coburg bekommen, und jeder
Theil von ſeinen Landen unter dem Nahmen von Sachſen-Weimar und Sachſen
Coburg zu voriren angefangen, die Weimariſche Lande ſind 1603. unter obgedachten
Hertzog Johann Wilhelms altiſten Sohns, Friederich Wilhelms, nach gelaſſe
nen Poſtumo auch Friederich Wilhelm genannt, und zweyten Sohn Hertzog Jo—
hanne wiederum in die Furſtenthumer Altenburg und Weimar auf das neue gethei
let, und darauf von Hertzog Friederich Wilhelm und ſeinem Hauſe unter dem Nah

men von Sachſen Altenburg votirt, von Hertzotz lohannsen und ſeinen Erben
aber das Sachſen-Weimariſche Vorum fortgefuhret worden;

38) Jngleichem iſt das Furſtenthum Coburg 1536. unter die beyden Bruder
crohann Caſimir und Johann Ernſt in die. beyden Furſtenthumer Coburg und
Fifenach getheilet, und darauf 1608. auf Hertzog Johann Ernſts Landes. Portion
unter dem Aufruf von Sachſen Eiſenach abermahls ein neues Votum entſtanden,
auf dem Herzog ohann Caſimir uberbliebenen Reſt aber, das Sachſen Coburgi
ſche Votam fortgefuhret worden.

39) Dieſe von Hertzog Johann Friederich dem mitlern abſtammende Linie

iſt i1638. mit Hertzog Johann Ernſt ausgeſtorben und ſind die beyde Furſtenthu
mer Coburg und Eiſenach an die beeden Furſtl. Hauſer Altenburg und Weimar

gefallen, mithin wieder bey einem Stamm conſolidirt worden; Dieſe nun hatten
ch durch einen Receſs bereits 1634. dahin verglichen, daß eveniente caſu an das
Hauß Altenburg Ztel und an das Hauß Weimar ʒtel kominen ſolten, und nach dieſet

Abrede wurden auch bevde Furſtenthumer Coburgund Eiſenach 1640. in 3. Por-
tiones, die Coburgiſche, Eiſenachiſche und Gothaiſche benahmt, geſetzet, die Gothai
ſche an ſtatt ztel dem Hauße Weimar gegeben, um die andere beyde aber geloſet,
da dann die Coburgiſche auf Sachſen Altenburg, die Eyſenachiſcht aber auf Sach
jenWeimar kommen, Katione Votorum aber beliebet worden, das Eiſenachiſche
ber Weimariſchen Linie, das Coburgiſche aber der Altenburgiſchen zu laſſen, ohne
rinige Ruckſieht auf die ungleiche Theilung der Lande, und daß ſolcher Geſtalten
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auf Itel Land ein gantzes Votum, und auf ztel auch nur eines kommen, und nach
dieſer Theilung haben ſich die Hochfurſil. Hrn. Brudere zu Weimar, Wilhelm
Albrecht und Ernſt abermals in 3 gleiche Theile, die die Furſtenthumer Weimar,
Eiſenach und Gotha genennt wurden, gecheilet, und als Hertzog Albrecht 1645.
ſtarb, wurde deſſen Furſtenthum Eiſenach abermahls in zwey Loſe, das Eiſenach
und Hildburgiſche benannt, wovon das erſtere an Weimar das letztere aber an Gotha

fiel, geſetzet und geiheilet, Katione Votorumaber es ſo gehalten, daß ſo lange Hertzog
Albrecht gelebt, die drey Herren Brudere zu Weimar die beyden Vota, Weimar
aind Eiſenach in Commumone behalten, nach deſſen Tode aber, und da Hertzog
Ernſt 1653. den 13. April das Gothaiſche Vorum introdueirt, das Hauß Wei—
mar das Weimariſche, das Hauß Gotha aber das Gothaiſche alleme gefuhret,
hingegen das Eiſenachiſche beyden gemein geblieben, und alſo ſolcher Geſtalt von
dar an die Altenburgiſche Liie zwey Vota, Coburg und Altenburg, die Weimari—
ſche aber drey, Weimar, Eiſenach, und Gotha gefuhret, in welchem Stande es
diß 1674 geblieben, da das Hauß Altenburg ausgeſtorben, und. durch die Thei
iung deſſen Lande ſich der Scatis dahin geändert, daß Hertzog Erneſtus zwar einen
Theil der Altenburgiſchen Landen an ſeinen Herrn Vettern zu Weimar abgetreiten,
die  beyden Vora, Coburg und Altenburg aber, die dieſe Linie beſeſſen, alleine de
halten, hergegen aber das bißhero zur Helffte gehabte, und rauione der 1645. aus
Hertzogs Albrechts Erbſchafft erhaltenen Eiſenachiſchen Lande mit verfuhrte Eiſe
nachiſche Votum an die Weimariſche Linie allein uberlaſſen, womit ſich denn der Status
dahin invertirt, daß nunmehro die Gothaiſche Linie 3. Vora, Coburg, Altenburg,
und Gotha erlanget, die Weimariſche aber nur zwey, Weimar und Eiſenach be
halten; alles dieſes aber ohne einigen reſpectum auf die Landes Beſitzung, geſche
hen, indeme Hertzog Erneltus das halbe Eiſenachiſche Vorum, ohne etwas an den
Landen abzutretten, zuruck gegeben, die Coburg und Altenburgiſche aber behalten
ob er gleich ein notables Antheil Land abgetretten.

40) Und uber dieſe der Gothaiſchen Linie 1672. zugefallene drey Vota, Co
burg, Altenburg, und Gotha', nebſt der Antheil an dem Hennebergi
ſchen Voro nun haben ſich nach Hertzogs Erneſti pii Abſterben deſſen 7. Herren
Sohne, Friederich, Albrecht, Bernhard, Chriſtian, Heinrich, Ernſt, und
Johann Ernſt, abermahls dahin verglichen, daß die vier jungere Herrn Bru
der, wie ruberhaupt von Verfuhrung der hohen lurium in ihren aſſiomrten
Landes Portionen, alſo beſonders von aller concurrenz an den Reichs und Creyß
votis abgeſtanden, und ihr Recht an Hertzogen Friederich und ſeine Erben per com-
miſſionem perpetuam vigore receſſuum de annis 1679. 1680. 169. ubertragen;
dieſer aher und die beyden altere Herren Brudere Albrecht und Bernhard ſich 1680.
und 1631. wieder dahin verglichen, daß Hertzog Friederich und ſeine Erben die
beyden Votra Gotha und Altenburg alleine behalten, denen beyden Herren Bru
dern aber, nebſt einer einem jeden cum pleno jure territorii abzutrettenden volligen
Septima an Land und Leuthen das Coburgiſche Votum æquis partibus zu verfuh
ren uberlaſſen ſolte. Bed welcher Theilung zu mercken iſt, daß wie das Land, alſo
auch die Vota in Septimas geſetzet worden, und deme zu Folge, wie Hertzog Frie
derich fur ſich und die vier jungere Herren Brudere durch die Altenburg und Gothai
ſche Vota, und den Antheil an dem Hennebergiſchen, 5. Septimas behalten, alſo
den beyden alteren Herren Brudern ihre Septimæ durch das Coburgiſche Votum
ergäntzet, und alſo folglich Hertzogen Bernharden um den ihmen gebuhrenden
Antheil der Vaterlichen Verlaſſenſchafft ju completiren nothwendig die Helffte eines
Voti abgetretten werden muſte.

41) Nimmt man nun nach dieſer wahren Geſchichts-Erzehlung das ldioma

des Coburgiſchen Voti fur ſich, ſo findet ſich, daß es von ao. 1672. biß 1636.
auf
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SXZ 19auf der aantzen Helffte der Erneſtmiſchen Lande, wie ſie in der Theilung an die beh
den Bruder Hertzog Johann Caſimir und Hertzogen Joh. Ernſt gekommen, ge—
hafftet, hergegen von 1596. biß 1640. auf der Hertzozen Johann Caſimir uber
gebliebenen Portion gelegen, von dieſer aber 1640. abermahls abgenommen, und
auf die dem Hauſe SGachſen-Altenburg von den behden Furſtenthumern Eiſenach
und Eoburg zugetheilten Ztel geſchlagen worden, wobeh es bis 1672. geblieben,
da es nebſt dem Altenburgiſchen Voco Hertzogen Erneſto ſammt denjenigen Landen,
womnt es der Altenburgiſchen Verluſſenſchafft zu gefallen, uberlaſſen, und endlich

1680. und 1681. wiederum aus deſſen Erdſchafft an Hertzogen Aibrecht und
Baernharden gekommen, uud mit ihren beyden Landes bortionen conlſolidirt wor

din, und iſt wohl nicht zu befinden, warum, da bey denen ſovielmahls erfolgten
Theilungen niemahls examunrt worden, aus was fur Stucken diejenige Lan—
des- Poirtiontn beſtehen, wozu das Coburgiſche Vorum geleget worden, eben
die von 1630. und 1681. einer andern und zwar ſolchen Beſchaffenheit ſeyn ſolle?
daß dabey bloß Haitzog Albrechts, nicht aber auch Hertzog Bernhards Landes-Por-
tion conſi.ſerirt und dafur gehalten werden muſte, daß das Vorum bloß auf jenen,
nicht aber auf dieſe gelegt worden, und werden konnen? Da doch der Kecellus da
pon mit keinem Woct, wohl aber exprellis verbis gedencket, daß beede Herren
Brudere das Coburgiſche Vorum æquis partibus zu fuhren haben ſollen;

42) Allermaſſen, ob zwar Sachſen-Saalſeld geſchwind mit der Antwort fertig

ſehn wird, daß Hertzog Bernhards Landes Portion aus lauter Hennebergiſchen
mit einem beſondern voro behaffteten Landen, die init keinem SachſiſchenVoto alficirt
werden konnen, beſtunde,ſolches doch gar wenig zur Sache thun wird, wenn man
nur erſtlich horaus ſetzet, daß, wenn ja allenfalls bey dieſem Voto ein Furſtenthum
Coburg, woran das Votum hante, und hafften muß, zum Fundamento der Par-
tieipation an ſelbigen gerommen werden muſſe, ſolches doch niemahls bey Hertzog
Albrechts Landes-Portion, nachdem zu ſelbigen nie mehr als die Helffte gehoret,
geſucht weiden konne, ſondern wenigſtens auf die Geſtallt zuruck gegangen werden
muſſe in welcher das Coburgiſche Votum 1640. an das Hauß Altenburg, mit
denen aus Hertzog; Johann. Ernſts Verlaſſenſchafft unter dem Nahmen des Cobur
giſchen Loſes ſelbigem zugefallenen Landen, gerathen, und nachhero beh ſelbigem
biß 1672. geblieben, da es an SachſenGotha gekommen, und denn, daß das
hohe Hauß Sachſen circa repartitionem votrorum bey den Sachſiſchen nicht weni
ger Recht als bey denen Hennebergiſchen, und bey denen Hennebergiſchen nicht mehr
als bey jenen haben konne, weil Reichs-Vota und Lander hieruber von einerleh
Matur ſeyn, und kein majus minus admittiren, wohl aber von einem auf das
andere  der richtige Schluß folaet, daß was bey dem einem angegangen, bey dem
andern nt in der Befugnuß. geſtanden habt.

43) Und conſiderirt man nun hier das Hennebergiſche Vorum und Lan
de, ſo ſind 1661. da die ErbTheilung vorgegangen der Furſtl. Erneſtiniſchen
Linie zugekommen, Amt Jimenau, Amt Sand, Amt Waſungen, Amt Freyen
breitungen, Amt Kaltnordheim, Amt und Stadt Themar, Amt Maßfeld, Amt
und Stadt Meiningen, Kellerey Bohringen, Cammer-Gzuth Henneberg, und
Hof. Miltz, wovon beh weiterer Theilung die Aemter Zlmenau und Kältennord
heim bey der Weymariſchen Brancke geblieben, das ubrige alles aber an die Go

thaiſche gefallen, auf dieſe ſammtliche Hennebergiſche Aemter nun concurrirt die
Sachſen Gothaiſche Linie nach dem verglichenen Turno zur Helffte bey dem Hen
nebergiſchen Voto, die Aemter aber werden ſo beſeſſen, daß dermahlen Gotha und
Saalfeld Themar in Gemeinſchafft, Sachſen Hildburghauſen die Kellerey Boh
ringen, und Sachſen Meiningen alles ubrige beſitzet, glelchwohl aber das halbe
Hennebergiſche Votum, ſo der, Gothaiſchen Linie zuſtehtt, bloß und allein von
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20 SSSachſen Hildburghauſen gefuhrt wird, woraus daun, wenn man dieſes nach dem

obigen Principio, ſo nicht an zu fechten ſtehet, daß Reichs Lande und Vota einer
Natur, folglich nicht bey einem verbothen ſeyn kann, was beb dem andern angehet,
examinirt, folget, daß ſo lang Sachſen Saalfeld nicht den Unterſchieder weißlich
machet, was mit dem Hennebergiſchen Voro und Landen angegangen, auch mit
dem Sachſiſchen Recht ſehn muß, mithin da bey erſterem Sachſen Meiningen die
Lande ohne Votum nehmen, und dieſes letzteren Verfuhrung an Sachſen Hildburg
hauſen laſſen muſſen, auch nicht diſputirt werden moge, daß ihm zu ſeinen Landen
die Helffie an der Verfuhrung des Coburgiſchen Voti geſchilagen werden konnen,
hernach aber, und wenn man, dieſes auch bey Seite geſetzet, ſeine Ruckſicht bloß
auf das Furſtenthüum Coburg nimmt, und auch mit Sachſen Saalfeld behauptet,
daß das Votum hieran taffte, und nach keiner andern Proportion repattut werden
konne, als es beſeſſen wird, zum kundament nimmt, ſo kann doch Sachſen Saal
feld nicht in Zweifel ziehen, daß ſo denn auch ein jeder, der von dieſen Landen etwas

beſitzet, pro rata an dem Voto concuriren muſſe, folglich das Furſtl. Hauß Hild
burghauſen um ſo weniger ausſchlieſſen, als ja deſſen Concurrenz Necht nach allen
Sententis Cæſateis in re judicata beruhet, und dieſes nun, wie geſaget, zum kun-
dament genommen, und hernach das Furſtenthum Coburg, nach dein ſtatu von
1640. da deffen dritte diminution an Landen erfolget, das Votum aber noch gantz
dabey geblieben, und die in omnem eventum, wenn die Landes Polleſſion, ja das
Fundatmentuin abgeben muſte, die eintzige Notma normanus ſeyn konnte, conſiderirt,

ſo hat ſolches 1640. beſtanden aus

Amt und Stadt Coburg, mit der Veſtung, und Kaſten-Amt daſelbſt, der
Stadt Rodach, und dem halben Gericht zu Schalckau, dem. Gerichte zu
Geſtingshauſen, Amt und Stadt Romhild, ſammt dem Stifft daſelbſt, dem
Zehenden und Stadt Hildburghauſen, mit den Ein-und Zugehorungen Amt
und Stadt, Neuſtadt, Stadt Sonneberg, auch den Cloſter Munchroden,
und dem Cloſter Sonnrfeld.

Wefſitzet aber von allen dieſen Sachſen Saalfeld nicht mehr, als das eintzige Amt
Coburg inclulive des Gerichts Rodach, und in das Amt Neuſtatt gehorigen Kaſtene
Amts Mumcheroden, die ubrige aber insgeſammt Sachſen Meiningen und Sach—
ſen Hildburghauſenz und da nun Sachfen Hildburghauſen auf ſeine an dem Fur
thum Coburg beſitzende Lande, ſo gut Particeps voti iſt, als S. Meiningen und
Sachſen Saalfeld, auch dafur per judieata Cæſarea erklaret und erkannt worden,
ſich aber uber ſeine Mitfuhrung mit Sachſen Meiningen iverglichen, und ſie ſelbi

gen cedirt, wogegen ſich Sachſen Meiningen der Mitverfuhrung des Henneber
giſchen voti begeben; ſo mochte man wohl ſehen, wie Sachſen Saalſeld auch ſelbft
aus ſeinem eigenen Principio der Landes-Beſitzung ſich an dem Coburgiſchen Voto
Sachſen Meiningen gleich, oder gar vorſetzen konnen, oder warum der Vergleich
zwiſchen Meiningen und Hildburghauſen ratione des HennebergiſchenVoti beſtehen;
ratione des Coburgiſchen aber ungultig ſeyn ſolle, und was man zu Saalfeld fur
Fug und Macht haben konne, wenn von einem Furſtenthum Coburg und dem
daran klebenden Voto die Rede ſeyn ſoll, erſtlich Hertzogs Albrelhts LandesPortion
und hernach noch darzu auch von ſelbiger bloß die Stucke die Meiningen und
Saalfeld davon beſitzen, fur das Totum auszugeben, die Hildburghauſiſche aber,
Die æqualis juris qualitatis ſeun, davon ausjuſchlieſſen. Daß. dergleichen defſen
ungegrundeter Begierde, von dem  Voto mehr als ſich gebuhret, an ſich zu ziehen
gantz gemaß und dienlich ſehe, raumet man gerne ein, der Wahrheit und dem Recht
aber iſt es deſio mehr entgegen, und das Furſtl. Hauß Meiningen eben ſo wenig
ſchuldig, ſich gegen ſelbige etwas aufdringen zu laſſen, als man im ubrigen beklaaet
daß man dem Poblies. mit. einer ſo umſtandlichen Vorlegung der Sache aur das
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S. X 21Neue beſchwehrlich fallen, und daruber weiter in den Zuſtand und Verfaſſung des

geſammten hohen Hauſes Sachſen eingehen muß, als man gerne gethan hat, ſolches
aber, um denen gegentheiligen Glaucomatibus ein Ende zu machen, nicht andern
konnen.

Es kommt dann nun alſo in dieſer Sache auf die Obſerranz des Hauſes
Sachſen, und die Sachſen Meiningiſche Poſleſſion der einen Helffte Voti, und

CrbRechts an der andern, oder auf den Beſitz des Furſtenthums Coturg an; iſt

b

erſteres, ſo hat Sachſen Meiningen alles fur ſich, Sachſen Saalfeld aber nichts;
und iſt letzteres, ſo muß nothwen ig das Furſtenthum Coburg ſo wohl nach der
Geſtalt, darin es ſich, iwie zuletzt das Votum gantz daran gehafftet, befunden,
und wie die dazumahl dazu gehorige Stucke jetzo beſeſſen werden, betrachtet, als
auch weder auf dieſem, noch auf den Fall, da auch bloß die Portio Albertina dar-
fur gehalten wurde, die von Hildburgshauſen, ſo wohl von denjenigen Landen die
das wahre Furſtenthum Coburg, woran ehemahls das Votum gantz gebafftet, als
der Albertiniſchen Berlaſſenſchafft beſeſſen werdende bortion, nachdem ja Sachſen
Gaalfeld dieſem Furſtlichen Hauſe weder an denen Landen noch Voto ſein Mit—
Erb-Recht beſtreiten kann, noch auch je beſtritten, davon ausgeſchloſſen werden,
hiernach aber auch der Status poſſeſſionis terrarum allezeit fur Sachſen-Meiningen
und Himburghauſen majorem partem voti auswerffen, die Sachlen Hilbburgshau
liſche ß Sachſen Meiningen geſchehene Ceſlion auch noch hierdurch durch Sach
ien eaalfeldiſche eigene Bekanntnuß beſtarcket werden, daß dieſes Furſtl. Hauß
in dieſer gantzen Sache beſtandig ſich ſelbſt auf die ihme von Sachſen Gotha beſche
hene Ceſſionem Rata Voti beruffen, und ſelbige bey der Concurrenz gegen Sachſen

Meiningen mit in die Proportion zu bringen begehret, da doch Sachſen-Gotha bey
der Theilung des Furſtenthums Coburg, Romhild, und Eiſenberg, ſeine Be
friedigungen bloß aus Eiſenberg-und Romhildiſchen Landen genommen, auf die
Coburgiſche aber gantz renunturt, und man folglich einen jeden Unpartheyiſchen
frey judiciren laſſen kan, welche von beyden Ceſſionibus, die von Sachſen-Gotha

an Saalfeld beſchehen, da Sachſen-Gotha nichts von denen Coburgiſchen Landen
participiret, oder der Hildburghauſiſchen, die an Meiningen geſchehen, da Hild
burghauſen einen notablen Antheil Coburgiſcher Lande bekommen, und beſihzet
nach denen eigenen Saalfeldiſchen Principiis, daß die vota an denen Landen haffo

ten ſollen, pie gegrundeſte und krafftigſte ſeye, und wer nach allen dieſem am freunde 1

ſchafftlichſten und billigſten handelt. SachſenMeinungen, ſo Sachſen-Saal
feld den Effect der Gothaiſchen Ceſſion nie diſputirt, und allezeit gerne gegonnet,oder Sachſen-Saalfeld, ſo Sachfen-Meiningen den Effect der Hildburghauſi J

aeut

 r a

ſchen gegen alles Recht.und die Natur der Sache abſtrtiten will. Und ob nicht l a
Sachſen Saalfeld eo ipſo da es ſich von Sachſen-Gotha, ſo ſich doch von HertzogAlbrechts Coburgiſchen Landes-bortion los gefaget, ſeine Befriedigung J

dem Eiſenbergiſch-und Romhildiſchen genommen, dennoch deſſen Katam Voti
cediren laſſen, ſolche auch beh Kegulirung der Proportion in computum bringenwill, geſtehen muſſe, daß es aus zwehen kundamentis ſibi invicem contradicentibus n

ſtreite, und daß entweder, wenn deſſen Principium richtig iſt, daß Niemand an i

dem CoburgiſchenVoio mehr Theil haben konne, als er von Hertzog Albrechts ue
hinterlaſſenen Landen beſitzet, auch Sachſen-Gotha, ſo nichts von dieſen Landen J5
geerbet, keinen Antheilt an dem Voro erben, folglich auch nichts an Sachſen. Saal
feld cediren kan, oder aber eo ipſo, und wenn dieſe Cellio Gothana dennoch fur

r

J

8 oert ß
Sachſen-Saalfeld gelten ſoll, das obgedachte Principium wegfallen und per ipſum
Exemplum Saalfeldenſe erſcheinen mufſe, daß in dem Furſtl. Hauſe Sachfen das
Erb-Recht an die Vora, und deſſen Eintheilung ſich nicht nach denen Landen,
ſondern denen Pactis, Obſervanz, und Convenienz des FJurſtl. Hauſes richte, 2

»Sachſen. Saalfeld auch diefe Regul, wenn ſie ſeinen Vortheil befordert, gant

u
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gerne annehmen, und ſich ſelbſt darnach zu richten begehren, fur Sachſen Mei
wingen ſie aber gegen ſich nicht gelten laſſen, folglich aber in einer Sache contra

iuris analogiam zweherley Recht ſtatuiren wolle. Wie unrecht aber dieſes ſehe
weiſet ſich aus vorſtehenden, und denen Principiis juris naturæ. Herhog Ernſt be
ſaſſe z3 Furſtenthum und 34. Votum, und pinterließ  Sohne, die gieiches Recht
iu ſeiner Verlaſſenſchafft hatten, und gehuhrete alio jedem eine Sepuma Landes
und ein halbes Votum. Hertzog Bernhard ware der dritte unter dieſen 7. Sohnen,
und muſte alſo gleich andern eine Sepriuram Landes und ein haibes Vorum haben;
hierzu hatte ſich nun zwar, weil ihme ſeine Landesn Portion mit Hennebergiſchen
randen vergnuget worden, auch das halbe Hennebergiſche Vorum am befſten ge
ſchickt; weilen aber Hertzog Bernhard, als der dritte Printz in der Geburth, ſich
in Comitiis nicht ſo weit unter ſeine andern Herrn Bruder ſetzen laſſen wolien, als
Henneberg nach denen Sachſiſchen Votis iſt, ſo behielten Hertzog Friderich und
die vier juugere Herren Brudere dieſes halbe Vorum, und Hertzog bernkard hekame
ſeine Septimam von denen drey und einem halben Voto durch die Helffte des Cobur
giſchen, beſage der Recelluum von 1680o. und 1681., mithin kan dem Faurſtlichen

Hauſe Meiningen an dem dadurch erlangten halben Coburgiſchen Voto Niemand
etwas diſpuriren, ohne deſſen ohnſtrittige Septimam von Hertzog Erurni Ertiſchafft
anzufechten, und die gantze Bruderliche Theilung zu aufferſtet Conkulon der
gantzen Gothaiſchen Linie, um zu ſtoſſen. Und Hertzog Albrecht zu Cob  hin
terlieſſe s. Bruder, Hertzog kriderichen zu Gotha, Rernharden zu MelDgen,
Heinrichen zu Romhuld, Chriſtian zu Eiſenberg, Erneſtum zu Hildburghauſen,
Joh. Ernſt zu Saalfeld, von dieſen ware zu ſeiner Erhſchafft einer ſo nahe wie der
andere, und gebuhrete Hertzog Bernharden gleiches Recht mit den ubrigen; ſeint
Verlaſſenſchafft beſtunde nebſt ſeiner Landes Portion in dem halben Coburgiſchen
Voto, folglich kommt dem Hauſe Meiningen hiervon auch ſeine Rata zu: Che die
duccellion aber ſeiner Verlaſfenſchafft regulirt wurde, ſind auch Romhild und Ejſen
vberg abgeſtorben, und alſo zu denen 3. LandesPortionen Coburg, Romhild, und
Eiſenberg, 4. Stamme, die æquis partibus. auſſer was SachſenGotha gegen
SachſenHildburghauſen uizd Saalfeld pro portione vitili, nach dein Kecelſu von
ao. 16o. voraus genommen, ſuecedirt, ubrig geblieben; von dieſen hat Sach
fen Gotha ſtine Befriedigung an. Landen durch Eifenberg aenommen, und auf
die Coburgifche renumütet, feine, Katarin Vori aber an Saalreld cediret; Sarhſen

Hildburghauſen aber ſeine Katam Voti Sachſen-Meiningen uber laſſen. Aus wel
chem allen denn klar iſt, daß Sachfen Meimningen ex Hæreditate ftaterna mit Saal

feid. an der Dimidia Vori zu gleichen Theilen gehe, die andere Dimidiam aber, alt
tin weſentliches Stück der von der GroßVatterlichen Verlaſſenſchafft

ihm gebuhrenden Septima ungekranckt behalten, und alſo an
dem aant;en Vato 3 haben muſte.

to
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413 2.ingegen aber ſollen:uiih wollen ſerhſtens, mehr horhſt gedachte Jhro Durche

lauchtigkeiten mit Erb und kigenthumlicher Ueberiaß und Auweiſung aller
aniatfuhrten. Höheiten, Keoalien; und Emolumenten, vor ſith, Jhro Furſtl.

Erben und Nachkoömm eit, fich förderhin antzlich und vollſtandig befriedigen, dar:
auf der Furſt. Brüder ichen Gemeinſchafft ſich vegeben, und demnach an Herrn
Vertzog Friederichs zu Sachſen Furſtl Durthl. und Dero. ſammtlichen Erben und
Nachkommen, wegen der!auf fie ällerſeits gemeinſchafftlich geſtammten. geſamten
Landen und Furſtemhumer; und aller verer Pertinentien, weder an Hoheit und
Regalien noch an ſämtlichen Einkünfften und Renthen, welcherley. ſolche ſehi kon
nen, oder mogen, nicht weiters, unter einigen Vorwand ptærtendiren  oder ſuchen,
und weilen älle obige Kegalien und Jurahiß anhero Krafft Furſt-Vatterlicher Di-
ſpoſition und angetioffener Freund. Bruderlicher Vergleiche nur h ochſt benannt dero
alteſten Herrn Brubers Durchlauücht allein zu adminiſtriren zugeſtanden, und ihme

alſo aus Freurd-Bruderlichen Willen dermahlen uberlaſſen werden follen; So
wollen Sie hinwiederum Sr. Herrn Hertzogen Friederichs Durchlaucht. um
Deio Furſtl. Deſcendenter und Nachfolgern am Regimentezum beſten, zu forderſt
zaber auch zu Befeſtigung undRuheſtand des Status Publiri im Furſtlichen Haü
ſe, alle zuſammen, und jeder in fonderheit hingegen- oben mit Umſiänden ange
fuhrte hræſtation und Jytisfaction feſtialich und beſtandig tenuntüren allen Anſpru
chen, ſo ſie vrrmoge Snexellions  Rechtsj  und fonſt erx paretna dispoſitione, und jn
andere Wege an denaijr ſie bon Jhres inCz Ott ruhenden Chriſt ſeeligen Herrn
Vatters Furſtl. Durchl. niit verfalleten geſammten Kurſtenthumern und Landeh,

und allen deren Zu-und Angebörungen, pro indiviſo zu fordern haben oder haben
tkonnten, und dieſes alles Sr. Herrn Hertzogs Friederichs Durcht. allein erbiich
ruberlaſſen und abtietten, mit aller Landes Füurſti. Hoheit uber ſolche ſammtliche
Furſtenthumer und Lande nichts davon ausgeſchloſſen, Reichs-und Crayßſowohl

auch Land-Tags: Geſchaffte, die Jura belli pacis allgemeine HeeresLand- und
KRitterFolge, Land und Tranck-Steuern, Aufricht-und Verbeſſerung gemeiner
Kirchen-Pohcey- und Landes, in gleichen Proceſs- und anderer durchgangigen Lobl.

Ordnungen, und was ſonſten in und aufferhalb Landes ad ſtatum puhlicum gehoret
und dahin gezogen wird: Anſonderheit auch die Appellatiun und letzte Berüffung
von Jhrer Durchlauchtigkeiten vorhäbenden eigenen Regierung, und Conſliſtorican
Nan Sr. Herrn Hertzogs Friederichs Durchl. oder die hochſte Geiſt,-und Weltliche

Gerichte im Lande, und daß ſo dann die unweigerliche Abfolgung aller dahin er
wachſenden Rechtfertigungen und Handeln unwiderſprechlich zu geſtattet werden

zrlolle c. 14
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5 So.Extract aut dem Erb— Vertheilungs Vergleich
zwiſchen Herrn Hkrtzog Ftiederich dern alteru zu Gotha und de en
4. jungſten Herrn Brurern, Herrn Hertzog Heinrich zu Romhild,

Herrn Hertzog Chriſtian zu Eiſenberg, Herrn Hertzog Ernſt zu
Hildburghauſen, und Herrn Hertzog Johann Ernſt zu

Saalfeld de däto aud kobruarii 1680.

&cc.  &c.Naum bitrten/ Herjoa Krieder ichs Durchl. und  Der) beleendenten und Nach

B miſionis perpetuæ, unwiederrufflich ubergeben, und auf was Maſſe, wiei folgern am Regiment, in Krafft dieſes Vergleichs, gieichfam vigore com-

im gten und folg enden sten Punct ehthalten, zu verfuhren aufgetragen ſeyn und
bleiben, geſtait ſie es auch acceprirt und angenommen, alle Reichs- und Ereyß
Sachen,. welcherley ſolche ſeyn mogen, mit allen dahin gehörigen Expeditiombus,
Beſehickung der Reichs-Creyß-Probation und andern Conventen, Ertheilung de
ren datzu aenorigen Vollmachten, Inſtruchonen und Verordnungen, Fuhr-und
Ableantj dit Vreichsini Creyß Vorqram, Verrichtung der Reichs. Heputation.
Beyvringund Abſtattuna auch reſpective Verrichtung der Cammet. xiehler Reichs
nnd Creyß: Anlagen; RomerMonathe,Reichs uud. CreyßHulfen an Volck
und dergleichen;  Uberdirß die Nachſuchung um die Kayſerl. und Konigl. auch an
dere hoht ·Belehnungen,  Mit. Belehnſchanten, und Anwartung bey denen auſſer

hald frembden. Anfallen, ſich ereigneten, allerſeits Furſil. Herren Brudere, ange
henden Falen ferner die Sachen ſo die geſamte Landſchafften (welche in ihren

7

7Vorvoribus unzertrennt beyſamen verbleiben, und zu der Gothaiſchen, die Aemter
Roinhild inclunire Behrungen, Themar, Hildburghauſen, und das Gericht Schal
kau vollends geſchlagen werden.) betreffen, als Ausſchreibung gemeiner Land, und

AusſchußTage, Abfaß und Pubkeirung, der darzu erforderten Propoſitionen, und
reſp. Bollmachten, auch LandTags-Abſchieden, Ausſchreibund immediate
Eintreibung der verwilligten Steuern und Anlagen, wenn zumahl bey derer Lief
gerung vorſetzltich Saumnuß vorgehet, ſowohl Durection und Einrichtung des ge
fammten Land und TrauckSteuer Weſens, ſelbſt Verpflichtung der Einnehmer;
And allgememe Steuer: Keviliones,. Verbeſffer. und Einfuhrung allgemeiner Kirchen
Policey- und Landes: ingleichen Proceiso and anderer durchgangigen Ordnungen,
die letzte Beruffung, von der vier jujngern. Herren Brudern RechtsSpruchen in
Geiſtund Weltlichen Sachen, allgemeine Landes-Vilitationes, Anordnung ge-
meiner BußKaſt und BetTagen, Haltung eines durchgangigen 8synodi, Ver

länderung der Kirchen- Gebethe durchs gantze Land, Verfugung einer unwertſal
Collecen.bey ſonderbahren ſich ereignenden Fällen, bedenckliche Diſpenſationes in
ſgradibus proli ibits &c. &c. Jnaleichem Anwendung allgemeiner, entweder geſamm
ten Landen, oder eines Herrn Bruders Landes-Portion, beſonders anſcheinender
Geſahrlichkeiten und Beſchwerden, das Jus Belli Fcœderum, und was darzu in
und auſſer Landes zur benothigten Verfaſſung, Auſſorderung des Ausſchuſſes und

Ritter-Pferde, zur Landes und Heeres-Kolge, vder ſonſten gehorig ſeyn maa:
Denn die Aufſicht und Dilpolition bey der geſammten Univerſitæt zu Jena, dein
Mof Geticht, Schoppen Stuhl, Convictoriq. und Bibliothec daſelbſt, wie auchdie
Dtſtelt. und Unterhaltung derer Profelſatum, Alſſeſſorum, und anderer Perſonen ullda.

 Die Werfuhr:; und Fortſetzung der am Kayſerl. Hof und CammerGericht
anhangigen uunn wichtigen Proceſse. Annehm, und Unterhaltung der allda habenden
Agenten und hrocuratoren, Abordnung wichtiger Geſandſchafften, Verfuhrung dis
LeibGeleits, und was dergleichen weiter ad ſtatum publienum im ReichsErabß
Landſchaffts-Kriegs: und andern erzehlten Sachen gezogen werden mag, und dem

Kurſii. Hauße zum Kelpect unjzerriſſen behſammenn zu erhaftem.

4
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Zum Funfften, gleichwie aber alle dieſe Stucke, Hirtn H

ODurchl. und Dero mannliche am Regiment nach und nach ſuccedir
Mapße wie vorgedacht, und unten weiter folgei, zu dirigiren und zu

wireſen und vorbehalten; Alſo bleibt ihnen auch ſo weit die dahin
und. Landes  Furſtliche Hoheit und Bottmaßigkeit, und ſoll darinn
oder Eintrag von denen vier jungern Herren Brudern, oder Dero Furſtl Nachkom
men, niemahls gefchehen; Geſtalt Sie Sich vor Sich und jetzt gedachte Jhre Nach
temmen bey Furſtlichen Worten darzu feſtiglich verbunden, und deßtalls aller Ex-
ceptionen, wiedie erdacht werden mogen, in ſonderheit Diſpoſitionis paternæ avnæ, in
gleichem providentiæ pacti majorum, Inveſtituræ Cæſareæ, und deraleichen, hier
mit wiſſentlich begeben, auch Jhre Furſtl. Deſcendenten, da Jhnen GOtt derglei
chen geben ſolte, zu Feſthaltung deſſen, was in dieſem Erb-Vergleich abgehandelt,
aufs beſtandigſte obliguet haben wollen; Hingegen haben Herrn. Hertzog Friederichs
Durchl., und Dero Regiments: Folgere diejenige Koſten, welche bey denen erzehl
ten Publicis aus denen Cammern an zu wenden, und von denen Landſchafften jetzt oder
künfftig nicht getragen werden, ohne Dero vier jüngeren Herren Brudere Beuſchuß
(auſfer was die Julichiſche und andere Succelſions-Sache betrifft) aus eigenen Mitteln
alleine herbey zu ſchaffen, und ſind uber dieſes hiermit gegen Jhro Durchl. der Freund
bruderlichen Erklaärung unb Verſprechens, daß ſie alle obige Jhrer allerſeits Fügſil.
Durchl. und Dero Nachkommen wurcklich angelegene wichtige Stucke und Hohei

ten, in geſammten Nahmen, jederzeit verfuhren, die darzu gehorige Expeditiones,
Volma—rhten, lnſtructiones, Schreiben, Reſeripten, Patenien, und wie es Nahmen
haben mgg, darnach einrichten, und alſo derer jungern Herren Brudere Kelpect und
Anſehen nicht weniger als ihr, und dir Jhrigen ſelbſt eigenes, dadurch und ſonſt
uberall treulich beobachten, auch nach Geleuenheit und der Sachen Unterſcheid- und
Erforderung, zu Verwahrung Jhre Duchl. und geſammter Landes Beſte vertrau
kche Communication zu thun, nicht unterlaſſen wollen, immaſſen unten, wie fern
der jungeren Herren Bruderen Durchl. in ein und andern mit zu concurriren haben,
weiter enthalten.Zum Sechſten, gegen Einraumund Uberweiffung nur mehr beruhrker hubli.

corum und ferner bald folgender Erklarung, haben Herrn Hertzog Friedrichs Durchl.

vor Gich, Jhre Funſtliche Erhen und Nachkommen Dero 4. jungern Herren Bru
deren Durchl. an ſtatt der einen jeqglichen derſelben an geſammten Landen, curmn
omni jure ſonſten pra indiviſo zugeſtandenen Septimæ, uberhaupt Furſtl. treulich
und unwiderrufflich verſprochen und verwilliget, daß Sie einem jeden unter Ahnen
und deren Funſtlichen Delcerdenten, uher das, beſage der Furſt, Vatterlichen Dilpo-
ſirioneni, veroxdnete Deputat und die daran theils anaewieſene und innen haberide
Aemter theils aus denen Cammern verbleibenden Nachſchuß, ſowohi auch die ben
Vertheüung des groſten theils der Mtiv. vunnn vn und CannnerGutern erlangtẽ
Porzon, hinſuhro nocs  ferner.: deu driren  hen ur.Landund TranckSttuern, ſo

Aun  a
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Herrn innenhabenden Armtern und Gucherij gewilliget werden, wollen abfolgen,
viel deren vor. die Qazniner und zu det rerricnantlichen Hiſpaſicion in eines jeden

und denn hieruber jährlich und jedes Jahr belonders noch zooo. fl. Weißniſcher
vder Cammer Wahrung zahlen ſaſſen, auch deswegen zur Verſicherung ihre geſamm
te, Lurch dieſen Wergleich ihme eigenthijmnlich: zukvmmende Lande, ſub liypotheca
generali cum jure electionis, und vermittelſt degs conſtituti allignati pollellorn

pacti executivi hiermit allen insgeſammt, und jeden in ſonderheit verſchrieben haben.

 Und damit Jhro Furſtl. Durchl. deſts mehrere Bergewifſerung der jedes mah
ügen ſchleunigen Zanlung halber haben, und olche gleichſam in ihren Handen ſe
nen mögen; Soiſoil mit ihrer aller Beliebung und Genehmhaltung bev denen
EteilerOber· Einnahmen es dahin gerichtet werden, daß Jhro Furſtliche Durchl.
ben Reſt ſo wohl des von vormahliger Alliznation der Aemtern herruhrenden, beb
denen Camnnrn noch uberbleibenden Nachſchuſſes, als die jetzt von neuen gewilligte
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26: S)jahrliche 2000. fl. wie nicht wenlget ihren britten Theil an denen dor die Cammern
gefallenden Land. und Tranck, Steuern; ſofort in ihren Aemtern erheben konnen;
geſtalt ihnen zu ſolchein Ende die ſämmtliche ordinar- und extraordinar. Steuern
ad concutrens quantum angewieſen, ihre Quittungen beyh denen LanoſchafftsCallen,
oder OberCinnahmen, an ſtatt baaren Geldes von denen Unter-Einnehmern ange
nommen, und denn aus der Caila der Renth Cammer wieder zugerechnet, oder onſt
wieder von dieſer baar gut gethan werden ſolle. Es ſoll auch zu Jhrer Durchl.
mehrerer Verſicherung, der Unter. Steuer-Einnehmern Pflichts. Notol auf dieſelde
mit eingerichtet, im ubrigen aber die Lieferung der Steuern von der Unter-Em—
nahme an die Steuer Caürn wie bißher, aälſo ferner, jederzeit immediate geſchehen,
und iſt zu Ende, wieviel einjedtoeder dir vier Herrn Brudere, nach Adzug deſſen,
was er aus ſeiner innhabenden, und jetzo durch gewohnliche Reſignations Patenta
völlig mit allen Juribus und pertinencien uberwieſenen Aemtern und Guihetu genigſt,
ſo wohl in vorigen, als jetzt neu verwilligten Geld- Nachſchuß jahrlich zu fordern,

und wie obgedacht, aus denen Steuern zu erheben habr, in einer Berlage beſon«
kers angefuget. Dieweil aber hiernächſt ſich auch befunden, daß mit wuicklicher
Uberweiſung der Aemter und Guther unter denen 4. jungeren Herren Brüderu, we
gen ermanglender Gelegenheit, nicht uberall Gleichheit gehalten werden konnen, ſon
dern einner vor dem andern einen ſtarcken Nachſchuß an Gelde zuruck laſſ.u und er
warten niüſſen; So haben zwar Herrn Heltzog Friedrichs Durchl. Sich dahin
Freundbruderlich erbotten, daß Sie einen jedweden derſelben, wenn ſich zu Erkauf
rung wohlaelegenen Gru:d und Bodens, oder ſonſt anſtendiger Gefälle und nutz
baier Stücke (welche nachmahls gleich andern Aemtein denen Funſilichen Erbe
Landen zu incorporiren utid darbey zu laſſen) Oceaſion zeigen wird, mit Auszahlung
der Capitalien, ſo viel eines jeden mehrt heruhrter Nachſchuß austraget, nach und
nach moglichſt an die Hand gehen, oder doch, wenn es nicht eher geſchehen kann,
aus denen ſich ereignenden Anfallen, nach Moglichkeit und wie es ſich fuget, dies
ſeiben vergnugen wollen. Anjwiſchen ſoll Jhro. Durchl. der: Ahgang der Land
Steuern, welcher ſonſten jeder Furſtl. Theil wenn er ſeine gantze Pottion au Landa
und Leuten bekommen mogen, pro tortia zurſeiner Cammer zu genieſen hatte, nach
proportion desjenigen, was er an dergleichen LandSteuern aus ſeinen Aemtern jo
desmahl wurcklich geneuſt, auch von dieſen Nachſchuß Geldern, biß ſolche, als ob
gedacht, angeleget werden konnen, guthgethan und eyſetzet werben, wie denn das
Qultumn, was ſolches austrage, leicht zu erſfinden; wenn der Anſchlag, nach wel
chem die Affignarian lind Uberwenuna der Aemter:gelchehen gegen  die davon jahr
lich auefallende Cammere Sterierngehalten, und varaut auf den WeldNachſchuß,
ſo ſonſten an dergbeichen Aemtern zu allitzlerrgeweſen; ein ptoportionirter Caleuln

gezogen wird.Wenn aber in Zukunfit wie nur erwehnt, zur Erhandlung oder Uberweiſung

anſindigen Grund und Bodens zu gelangen, als dann haben Jhre Durckl. au
ſtatt der jetzo von dem GeldNachſchuß ihnen nur allein gewilligten Land. Steuer
tin dritthein der aus ſolchen erkaunten, oder von Aufall ihnen übergebenen Stucken
vor die Cammer gefallenden Land und Tranek Steuern zugleich zju genieſen; Jne
deſfen ſoll die Erſetzung des jetigen LandSteuerAbgangs ebenfails von Jhrer
Hochfurfil. Durchl. aus denet in Jhren Aemtein fallenden ordinar. und extraotdie
mir. kand- und TranckSteuern minit erhoben werden.Gleichwie aber der Genuß der zooo. fſl. Nachſchuß· Geld von Philippi Jacobj

annt 16 29. abqeredeter Maſſen ſeinen Anfang nimmt; Alſo ſoll hingegen der Zu
vang an Land und. Tranck. Steuern von nachſt verwichenem Lucie angehen, und
jedweder Jhrer Furſtl. Durchi. ſo viet deren hinfort an ihrer Landes Vortion. geral
len, ihren. Antheil daran zu: gewarten habeü. cynfonderhejt aber Herrn Hertzoög
Heinrichen,wegen des drittheils an den Konigrhergiſchen zand Steuern, welchz
im Amts-Unſehlag daſelbſt mit begriffen ſind, Erſetzung widerfahren. SJ—



SXSe eeExtract Receſſus zwiſchen Herrn Hertzogen Frie
drichen zu Gotha uud Hertn Hertzog zu Saalfeld Joh. Ernſten

dd. ag. Odtobr.

cec. Ce. Daß24

in vigore commiſſions perpetuæ und in VBollmacht, oder wie  es von Rechiswe
 te. ne— 4— 2—

Jee

was bißpero an derqleichen Communidandn zuruck geblieben, auf ſpeeiale Auge

bung, noch verabfolget werden.

Extract aus dem ErbVertheilungsReceſs zwi
ſchen Herrn Hettzogen Friederich: deun altern zu Gotha und Herrn
Hertzog Bernharden dem dritten Herrn Bruder zu Meintngeun,

d.d. iJun. i6si.&c. &er iü
iven

num Siebenden, wegen der Reichsund Crayß Votorum iſt unter Jhren

Ro  n

ene
A

worden, daß Hirr Hertzog Bernhatd und deren Furſil. Nachkommen dev dem Co
Furſtl. Furſtl. Durchl. Durchl. es ſalſo Freund. Bruderliche verglichen

durgiſchen Reichs. Voro, woran Herr Hertzog Friedrich in dem mit Herrn Hertzog
Albrechten getroffenen Vergleich, die Concurrenz bedungen und durch dierſen Receſi
ſelbige Hertzeg Bernhards Durchl. uberlaſſen und abgetretten, concurtiren, und
daſſelbe  in behder Theile Nahmen gefuhnrt wellen ſolle; Es wollen aber inzwiſchen
Herrn Oertzog. riedrichs Durchl. hitrr her endtichen. Schließ und Vollziehung/
des mit Herrn Hartzon Alproehten, noch bebornenenden Haupt Recelſes, die Fuh
tunig ſolches Vori, wie binhero in geſammtenm Nahmen weiter continuiren, Herrn
Hertzog Bernharden die Keletionen von Regensburg/ gegen Bevtrag ihrer Quota
der Koſten, mitzuſchicken, auch ſonſten wo nothg, in vorfallenden Reichs- Angt
legenheiten, mit Deroſelben eommuuieiren laſſen, das Hennebergiſche Reichs- Vo.
tum, ſo viel dem hieſigen  Hoch Furſtlichen Hauhße daran zuſtehet, behalten Hertzog
Friedetichs Durchl. allein; Das Henneberg. Schleuſingiſche Crayß-Votuon hinge
gen Hertzog Bernhards Durcht:, und wollen beyderſeits folche in geſammten Nahe
men fuhren laſſen, und haben ſich bepde Theile Furſtl, vereinbabret, daß ſo offt beh

allgemeinen dReichs-oder CraßConventen, von gemeinen Oneribus, als Romer
Monathen, Reichs. Hulfen, und andernggemeinen Burden, ingleichen von Mode-
rarion der. Marriculac-Anſchlage, und dergleichen Sachen deliberiret wird, welche
bevderſtits Lande abſonderlich angehen, Sie verbunden ſeyn wollen, tatiove det

Ga ſolcher.V

S
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28 EXSſolcher Lande halbet fuhrtaden Vori. mit nitluand zu eomminieiren, und nichts de
nenſelben zum Nachtheil zu beſchlieſen, ſondern das Votum alſo abzulegen, wie es
von dem andern Thenl mit beliebet worden.

Extractus aus dem ErbVertheilungs-Vergleich
zwiſchen Herrn Hertzog Friederich dem uitern zu Gotha und Herrn

Hertzog Albrechteu dem 2ten Herrn Bruder zu Coburg,
d.d. 24. Sept. 1681.

124Se. Kc.
um Siebenden, wegen des Coburgiſchen Reichs- und CrayßVoti iſt untet

IIIdet Zren, duß! beh den ReichsVoto Hertr Hertzog Albrecht und Herr HertzogJhten Fuiſtl. Furſtl. Durchl. Durckl. es alſo Freund-bruderliche verabre

Bernhard, wje Sie Sich darüber vergleichen werden, bey dem CravyßVors aber Hert
Hertzog Friederich und Herr Hertzog Albrecht und deren Fu—rſtl. Nachkonimen ale
ſo zu concurtiren haben, daß ſolches CrayßVorum von Herrn Hertzog Albrechts
Durchl. auf Dero Lebens-Zeit in geſammtem Nahmen ohne Communication ge
fuhret, und gehoriger Orthen zu Regensburg, und wo es nothig, nach Unt.r

fchreibung dieſes HauptKRecellus alſo balden davon Notification gethan werden
tolte, zumahl aber haben ſich die Furſtliche Herrn Theilhabere freundlich verein
bahret, daß ſo offt von gemeinen Oneribas, als RomerMonathen, ReichsHüul—
fen, und andern gemeinen Burden, ingleicheln von Moderation der Matriculat-
Auſchlage und dergleichen Sachen deliberiret wird, Sie benderſeits freundlich
communiciren, und nichts einander zum Nachtheil ſchlieſen wollen c.

Extrackkeceſſus ʒwiſchen Hn. Herzog Albrechten
zu Coburg und Herru Hertzog Bernharden zu Meiningen, die Vere
fuhrung des ex hæreditate paterna Jhnen æquis partibus zugetheilten

Coburgiſchen ReichsVoti betreffend, d.d. 23. Junii 1682.

&c. &c.n  rr eeetut  a J24t ene— J u J 1J Lo lllWe leichwie beyde Furſtl. imetellenten beh dietem Reichs Voto zu gleichen: Cheis

lſen interelliret; Alſs follen und woöllen ne ſolches vermittelſt ZufamnentraG
gung gleicher Helffte der Koſten, durch zinen vvn bevden Khellen beliebten und ih
nen hierzu beſonders verpflichteten Geſanden in beyder Herren Principalen, oder nach
eines derſelben kodlichen Abgang, in des uberlebenden und des verſtorbenen Furſil.
Succeſſoren dann, da beyde mit Tod abgiengen, in beyderſeits Furſtl. Nachkom
men Nahmen, doch mit Voranſetzung des jedesmahligen Senioris, oder deſſen
Furſu. Anie, twenn die Linien zu benennen, fuhren laſſen, dergeſtalt, daß die Voll
inachten, lnſtructiones. unð was dergleichen mehr vorkommet, auf freundliche Com-
tünication und durch beyderſeits jetziger und kunfftiger Hertn zu thun, von dem je
desmahligen Ablteſten begriffen, und wenn man daruber einig worden, folche un
iet beyder Furſtl. Theile Vollziehung ausgefertiget, datquf beym Congrellu ſelbſt
die Vora in  beyderſeit Nahmentzugleich, nach der Ordnung des Alters, abgeleget,
duch ulſo alle andere Expeditionue, Unterſchrifften der Reichs. Deputationen ünd anderet
Abſchiede, und was ſich fonſten von dergleichen Dingen ereignen mögte, zu Werck
gerichtet werden ſolten.

Ain c lu rali. 2Solleü Herrn Hertzog Albrechts Fürſtl. Durchl. und kunfftig der jedesmahli
je Seniur, die von Kapſerlicher Maſeſtat dem Reichs Convont odti von andern in
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du Reichsund dahin gehörige Geſchaffte einlauffende, und an bende Theile gerich

tete Furſtliche Schreiben zwar ordentlich erbrechen, und ſo dann die ſchleunige Com-
munication verfugen; Wann aber ſolche geſammte Schreiben, dem andern Furſte
lichen Theile ohngefehr zuerſt zi Handen kommen, mag ſelbiger die Eroöffnung, als
in einer gemeinen Sache ebenfalls nach Pelieben thun und Copien davon nehmen
laſſen, das Ocmigal aber iſt. dem ältern H rrn ſobäld zuzuſchicken, damit Derſelbe
mit der Communication einer geſaunmten Antwort verfahre, ſolche Antwort auch
von beyden Theilen, nach der Ordnung des Alters unterſchrieben und ausgefertjget

werde. ĩ
Nnt.Die Kelationes hat der geſammte Abgeſaudte an beyde Theile, an jeden be—

ſonders gleichlautend zu erſtatten, worauf uber die Keſolution gedachter Maſſen
hinc inde zu communieiren, dit gemachte geſammte Schluſſe von dem jedesmahligen
älteften Herrn zum Aufſatz anzuordnen, und wann man darinnen einig, die ad mun-
dum gebrachte Keſctipta und lnſtructiones ebenfalls von behden Theilen, nach der
Ordnung des Senii, zu unterſchreiben ſind, und obwohlen nach dem Herkommen
dieſes Furſtlichen Hauſes in dergleichen Cummunication. der aiteſte Herr gleicher
bheſtalt den Anfang ordentlich zu machen hat, ſo bleibet doch dem andern Furſtlichen
Theile unverwehret, zu Forderung der Sachen ſeine fuhrende Gedancken zu eroffnen,

und dadurch das gemeine Beſtr zu beſchleunigen. c.

Sub Lit. B.
Extract aus dem zwiſchen Sachſen-Meiningen
und Sachſen-Hildburghauſen, ſammt der Gothaiſchen Mit- Be
ſiebung errichteten Keceſs, die Hildburghauſiſche Abfindung

vom Fürſtenthum Coburg betreffend, de dato
23. Jun. 1705.

&c. &c. Was aber hingegen

1£, vum ſechſten, die lnſtructiones, welche jedesmahlen an die Geſandten ertheilet

J D werden, belanget, bat SachſenHildburgshauſen, um die Publica zu be

renngtrtn.d trreSachſen-Meiningen werde darhben

flectiren, dieſts Temperaoient peliebet, daß SachſenMeiningen und deſſen Polte
ritat allezeit unwiberrufluch. imo unwiderſprechlich, auf vorgehende freundliche Com-
munication und Notification. den. Coburgiichen Geſandten erwehle, beſtelle, und
ſowohl vor ſich, als wegen Sachſen-Hildburghauſen, tatione des erwehnten An
theils an der Concurtentz, auf die vorher concertirte kormul, gemeinſchafftlich ver
fichte, welcher ſo dann nach geſchehener Verpflichtung auch zu Hildburghauſen
ſich jzu melden, und daſelbſt von ſeiner Verpflchtung unterthanigſte Nachricht zü
erſiatteu, auch zugleich von ſeiner Treue, Fleiß und Dexteritat, der gethanen
Pflicht geäß, in Betrachtüng des Hildburghauſiſchen ĩntereſſe  nach der recei-
ſirten Concurrentz und Inſtruction bey dem Coburgiſchen Voro, zu conteltiren hat:
Wie daun ferner SachſenMeiringen pes Geſandten Bericht, in denen Reichs
und CravßGeſchafften an Sachſen Hildburghauſen jebesmahl, nebſt ſeinem Be

dentken commumnienen, und aur eingelangte Hilbburghcuſiſche Meynung, cwelche
jedoch jedesmahl zu beſchleunigei, und langſtens innerhalb 14. Tagen von Zrit, der
Communication an zu rechnen, præciſe und ohne weitere Sachſen--Meiningiſche
Nachwartung leinzuſenden) einen gewiſſen Schluß nach Gutbefinden formiren,
uud den Geſandten darnach inſtruiren, nicht weniger auch die Inſtructiones ſu ſei

H nem
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30 SASZnem Nahmen und in Vollmacht von Sachſen Hiſdburghauſen Vwelche gleichfalln
beſtändig und unwiderruflich ſevn ſoll) expediren und ausfertigen will. Nicht mine
der ſoll auch der Geſandte in abitracto vor Sachſen. Coburg votiren und die Reichs
und CrapßAbſchiede ſolcher geſtalt unterſchreiben c.

Fub— Lit. C.

Extract des zwiſchen SachſenGotha und Sach
ſen?Saulfeld errichteten Receſſes, die Saulfeldiſche Liberationen I

a nexu Gothano &c. betreffend, d. d. s. Sept. 1717.
i &c. &c. Sondern auch

wvil: un
Au niner Hochfurſtlichen Durchlaucht zu Sachſen? Saalfeld in denjenigen FanJ dem Furſtenthum

1 den und Aemtern, welche Deroſelben aufvorher berührte Maſſe, ſowohl in“

cunqae titulo zukommen werden; die Sachſen-Gotha ſonſten nach denen Receſſen
und jungſt pubkieirter Kanſerlichen Sententz reſervirten hohe Jura, ſammt denen kx,
kra. Steuren, und was ſonſten nach Recht und Gewohnheit dahin gezogen werr en
kann, ohne Ausnahme zu eigener ohnmittelbahrer vhngehinderter Verfutrung und
Admuuſtration pon jetzo an, wieder abtreten und zuruck geben, auch zu dem Ende; der
ſonſt per Recetius dießfalls vor ſich bedungenen Fpecial. Direction und perpetuirlichen
Commilſien ſowohl vor ſich, als ſeine am Regiment ſuccediende Deſcendenten, ſo
viel dieſe Sachſen Saalfeldiſche im Coburg- und Romhildiſchen zurommende Lan
le betrifft, ſich gantzlich verzeihen, alſo und dergeſtalt, daß Herrn Hertzog Johaun
Ernſis Durchlaucht und Dero Furſtliche Succellores darinnen fortan ſo wohl in eccle.
ſiaſticis als politicis und mulitaribus gleich andern regierenden Reichs-Furſten und
Skanden, alle Reichs- und LandesKurſtliche hohe Jura (jedoch daß ſte dargegen
auch nach ·Prdportion ſothaner ihrer Lande alle Reichs-Crayß-Onera, nach dem
Matricular- Anſchlag hinkunfftig ſelbſten ubertragen, und darneben nach Anweiſung
der Kapſerlichen Sententz und Furſtlich-Vatterlichen Intention dem Statui publico
zum Beſien, und zu deſto: beſſerin Schutz und Aufnehmen derer gefammten Furſt
Vatterlichen Landen eine beſtandige Conkormuat und Vereinbahrung in der Landen

J

xeifalſung!ferer beybehalten) ſich  mit: aller Freyheit  abſonderlich

J

auch bey denen Coburgiſchen Reichs und Crayß Votis, nach einer ſolchen Proportion,

J wie ſelbige mit denen ubrigen Furſtlichen Herren Intereſlenten zu SachſenMei
5

ningen und Sachſen-Hildburghauſen daruber Vergleich treffen werden, ſich der
wurcklichen Mit-Verfuhrung ohnwiderſprechlich zu erfreuen huben, wie nichtweni
Ver ratione ihres im Romhildiſchen uberkommenden LandesAntheils, ſich mit nur
gedachten Meiningiſchen und Hildburghauſiſchen Theilen, wegen der Concurrentz
bey denen Hennebergiſchen Reichs und Crabß; Votis, jo gut ſie konnen, ſetzen mo
gen, geſtalten Sachſen-Gotha ſo bald von dieſem allen Seiner Kayſerlichen najeſtät
nu allergnadiaſter Approbation allerunthanigſte Anzeige, als auch nach deren Erfolg
Denen Reichs und CrayßConventen auch; andern Hofen ohngeſaumt gebuhrende
Morification thun, und dießfalls der fernern Concurrentz renuntiiren will. 2c.

Sub Lit. D.
Extract Coburgden io. Auguſti 1720.

SWuvlen Saalfeidiſcher noch anweſender Depatatus will Krafft ſener ſammt

und ſondern Leguimation, nomine ſeints gnadigſten Herrn Hoch-Kurſt
tiche Durchlaucht Seiner auch Furſtlichen Durchſaucht Sachſen-Meinin

 ç  4

gen, durch Dero Heirn Deputatos geſtern ad Protocollum ſchrifftlich geſchehene
Freund vetterliche Declaration, ſich mit einander wegen Verfuhrung derer in Pro-

Poli-
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paſition gekomimenen Coburtz wie auch Henneberg Schleuhßingiſch und Ronihildi
ſchen Reichsund Crayß Votorum, wovon Sachſen-Gotha abzutreten: erbiethig
iſt, gutlich zu vernehmen, mit geziemenden Danck accepuitet uno hiarwider decla
xirt haben, daß beh ſolcher angetragenen gutlichen Vergleich und. Vernehmung

Sachſen-Saalfeld gar nicht intendire, den von Seiner Hochfurſtlithen Durch
laucht zu Meiningen ergriffenen Reviſoris zu præjuäiciren, noch daffelbe an ſeinen
bevy der Furſt-Bruderlichen Theilung de anno 1680. und 16b1erlanigten Vor
theil oder groſten Participation an Reichs- üud Crayß Votis zu derkurtzen ec. ec.

Svub Lit. E.
Sachſen-Saalfeldiſch ſchrifftliche Declaration,

ſub dato Roinhild den 27. Novembtis 1727.

Cc. &c.
ollte man aber Sachſen-Meiningiſcher Seits darauf beharren, daß mit

J wohlD dem Directorio bey Verfuhrung mehrbeſagten Voti zu alterniren; So wurde

die BerichtoErſtattung von dem Geſandten jedesmahl an beyde Theile gleichlau
tend abgienge, mitgefallen laſſen 2c. ac.

Project der Vollmacht zum Coburgiſchen
Reichs Voto.

J

on GOttes Gnaden Wir Johann Ernſt, Friedrrich Wilhelm, und Au

Pfleg: befohlenen Pruinzen

2 ton Ulrich, Hertzoge zu Sachſen rc. tdt tit. reſpee vor Uns aind in Ober

Coburg und Meiningen Ernſt Ludwigiſcher Linie. und Antheils Liebden, Urkunden
und bekennen: Demnach Wire entſchloſſen, bey fortwahrendem allgemeinen Jeichs
Kage zu Regenſpurg das Coburgiſche Reichs- Votum, nach denen in Contormi-
tät der Kayterlichen Sententiæ declaratoriæe vom 14. May 1725. S. 4. jedem
Furſtlichen Theil competirenden Katis, jedoch noch zur Zeit pro indwiſo, durch
rine gewiſſe Geſandiſchafft ablegrn und dertreten zu laffen, auch dazu den d
zu gebrauchen und init behorier Vollinacht und Gewalt zu verſehen: Als thun Wirð

ſolches, und ertheilen idm Krafft dieſes ſolche Vollmacht dergeſtalt und alſo, daß
er an Unſer ſtatt wegen des Furſtenthums Coburg das Reichs-Votum verfuhren.,
in denen vorkommenden Materien nebſt andern Chur- und Fürſtlicher, auch ubriger
Stande Geſandtſchafften und Äbgeordneten, denen ertheilenden lnſtructionen ge
maß, berathſchlagen, handeln und ſchlieſſen helfen ſolle, was zu des Heil. Romi
ſchen Reichs Wohlfahrt und Aufnehmen auch deſſen beſtandiger Ruhe und Si
cherheit insgemein, wie nicht weniger allen und jeden Reichs-Stuanden, und zu
mahlen auch obbemeldten ſammtlichen Furſtlichen intereſlenten, inſonderheit zum
Beſten und Nutzen gereichen mag, und Wir ſelhſt, wenn Wir zugegen waren,
zu thun und zu verrichten haben mogten. Was nun Derſelbe an Unſrer Statt

und in geſammtem Nahmen alſo votireir, handeln und ſchlieſſen wird, das alles
wollen Wir vor genehm, und als von Uns ſelbſten geſchehen, achten und aufneh
men/ auch ihn deshalben uberall ſchadloß halten, Alles treulich und ſonder
Gefahrde.

J O 2 Ulund



32 SXurkundlich haben Wir dieſe Legitimation eigenhandig ünterſchrieben und Un.
ſere Furſtliche Lecrete wiſſendlich beydrucken laſſen. Sogeſchehen Saalfeld und

Meiningen zur Eliſabethenburg den ec. «e4

dJohannErnſt, Friederich Wilhelm, Anton Ulrich,
Hertzog zu Sachſen. Hertzog zu Sachſen. Hirtzeg zu Gachſen.

S.) L. 8.) L. S.)Comitial Vollmacht,
Wie ſolche denen Geſandten, Baron von Gotter
und Baronvon Stein, von Sachſen-Melningen und SachſenEo

burgSaalfeld würcklich ausgefertiget, auch des beyderſeitig
vollzogene Original dem EhurMayntziſchen Reiche

Directorio ubergeben worden.

men/ Jaon GOrtes Gnaden Friederich Wilhelm, Chriſtian Ernſt, Anton Ulrich,

—t e
J Vor und Vormundſchaffi Pfieg befohlenen

„und Frantz Joſias, Gebrudere und Vettereallerſeits Hertzoge. zu Sache

Vetters, des Erb- Prinzen Carl Friederichs, Ernſt Ludewigiſcher Line und An«-
treils Liebden, Urkunden und bekennen: Demnach Witr nach grpflogener Con
municauon entſchloſſen, bey fortwahrendem allgemeinen Reichs-Tage zu Regen

ſpurg, das Coburgiſche Reichs-Votum nach penen in Conforwitat der Kayſerli
chen Sententiæ declaratoriæ vom 14. Maji 172. J. 4. jedem Furſtlichen Theile com-
pentirenden Ratis, jedoch noch zur Zeit pro indiviſo durch eine gewiſſe Gefſindt
ſchafft ablegen und vertreken zu laſſen, auch dazu dem wohl- gebohrnen Koniglich
Preußiſchen wurcklichen geheimen Staats-Rath, Herrn Guſtav Adolph Frey
herrn von Gottern zu gebrauchen, und mit behöriger Vollmacht und Gewalt zü
verſehen: Als thun Wir ſolches, und ertheilen ihme Krafft dieſes ſolche Voll—
macht, dergeſtalt und alſo, daß Er an Unſrer Statt, wegen des Furſtenthums
Coburq das ReichsVotum verfuhren, in denen vorrkommenden Materien nebſt an
deru Ehurund Furſtlichen auch ubriger Stande Geſandtſchafften und Abgeordne
ten, denen ertheilenden inſteuctionen gemaß hatzdeln und ſchlieſen helfen ſolle, was
zu des Heil. Romiſchen Reichs Wohlfahrt und Aufnehmen, auch deſſen beſtandi—
ger Ruhe und Sicherheit insgemein, wie nicht weniger allen und jeden Reichs
Standen, und zumahlen auf obbemeldten fammtlichen Interellenten inſonderheit,
zum Beſten und Nutzen gereichen mag, und Wir ſelbſt, wenn Wir zugegen wa
ren, zu thun und zu verrichten haben mogten. Wurde aber gemeldeter Unſer ge
vollmachtigter Geſandter etwa bisweilen, wegen nothiger Reiſen, ſelbſt die Ver
richtung nicht abwarten konnen, auf ſolchen Fall geben Wir Jhme gleichfalls hier
mit fernere Gewalt, jemanden anders, wie er es der Convenentz gemaß und Uuſerrn
Füurſtlichen Hauſe unnachtheilig befindet, zu ſubſtituiren und die Nothdurfft durch
denſelben gebtihrerid beobachten zu laſſen. Was nun derſelbe an Unſer Statt und
in geſammtem Nahmen alfo voriren, handeln und ſchlieſſen wird, das alles wollen
Wir vor genehm, und als von Uns ſelbſt geſchehen, achten und aufnehmen, auch
Jhn desdhalber uberall ſchadios halten. Alles getreulich und ſonder Gefahrde.

urkundlich haben Wir dieſe Legitimation eigenhandig unterſchrieben, und
mit unſern Furſtlichen Secreten wiſſendlich bedrucken laſſen. So geſchehen Co

burg zur Ehrenburg den 1730
Frieder. Wilhelm, Chriſtian Ernſt, Frantz Joſias,

Hertzog zu Sachſen. Hertzog zu Sachſen. Hertzog zu Suchſeit:

(I. S. S) 5)5D 2
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